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39. Jahrgang
 

Die Absage der sogenannten kleinen Staaten an den
englischen »Schutz« ihrer Unabhängigkeit ist so deutlich,ge-
wesen, daß sie für England snachgerade peinlich werden
mußte, und auch dem Arglofesten sind darüber die Augen
aufgegangen, daß Englands »Schutzpolitik« in Wirklich-
keit die argste hemmungsloseste Gewaltpolitik ist. Jm

in- und Hergezerre der Moskauer Verhandlungen hat
as moralische Mäntelchen der englischen ,,Friedensfront«

arg gelitten. Es deckt schon kaum mehr die ärgsten Blö-
ßen, und der brutale Egoismus Englands steht auch hier
wie im Fernen Osten heute praktisch ,,naclt« da. Glaubt
wirklich» noch jemand an die Friedensfront, wenn das
Gesetz über die Erhöhung des englischen Exportgarantie-
fonds von englischen Zeitungen offen als K r i e g s v o r -
b e r eitu n g beaeichnet trirh? Wie lächerlich wirkt heute
das Gerede von dem -,,Schutz der bedrohten (durch Deutsch-
land natürlichl) kleinen Staaten«, wenn England über die
Proteste der b altis chen Staaten gegen eine uner-
wunschte Garantie einfach zur Tagesordnung übergeht
und den Holländern auf ihren Protest kühl ant-
wortet: » ,,Holland würde automatisch stets in jedes Pakt-
stzstem eingeschlossen sein, das die Sicherheit der westeuro-
paischen Machte garantieren foIIe“, unh her holländische
Protest sei daher, „ ering gefagt, höchst überflüssig«. So
haben die uns im 'brigen absolut uninteressanten Mos-
kauer Verhandlungen das eine Gute gehabt, daß sie der
heuchlerischen englischen Zriedenspolitik die Maske vom
Gesicht gerissen und ein roblem deutlich gemacht haben,
die ,,Unabhängigkeit der kleinen Staaten-'s

Der Staat, der sich in einen engeren Handelsverkehr
mit Deutschland einließ, war ja nach englischer These
schon allein dadurch in seiner Unabhängigkeit bedroht.
Nur wer mit England Handel trieb, war frei. Denn Eng-
land war ja der Vertreter des „freien“ Handels, des Han-
delsauf den „freien“ Weltmärkten. Es verfolgte die
Grundsätze der ,,offenen Tür«, kurz, wer mit England
Handel trieb, brauchte nie zu befürchten, daß er jemals
in seiner Freiheit und Unabhängigkeit beschränkt wurde.
So las man es vor dem Essen. Nach den Moskauer
Blgmagen sieht es freilich etwas anders aus. mit wenn
man heute die zynische Feststellung der englischen Presse
liest, daß die Annahme englischer Anleihen,
die ja zum größten Teil in der Lieferung von Kriegs-
material bestehen sollen, die kleinen Staaten in einem
politischen Konflikt schon deshalb auf die englische Seite
zwingen müsse, weil das im Interesse der Gleichartigkeit
des K r i e g s m a t e r i a I s notwendig sei, dann darf man
doch fragen, ob das nicht die brutalste Ausnutzung wirt-
schaftlicher Abhän igkeit zu politischen Zwecken ist, die es
jemals gegeben at. Wer solche englischen Anleihen
nimmt, hat also nach englischer Ansicht automatisch au. ge-
wärtigen, daß er eines schönen Tages die Jugend seines
Landes für Englands machtpolitische Ziele auf dieSchlacht-
felder eines neuen Weltkrieges schicken muß. Mit dem
englischen Anleihegeld handelt er sich tausendfachen Tod
ein. Und die Kinder und Kindeskinder der Gefallenen
werden dann obendrein noch die Zinsen an die englischen
Blutwucherer zu zahlen haben.

Es ist nur zu hoffen, daß sich diese Erkenntnis bei
den kleinen Staaten möglichst weit verbreitet. Für uns
ist das freilich keine Ueberraschung. Man braucht nur an
die englische Haltung im Weltkrieg gegenüber den so-«
genannten Neutralen zu denken. Genau so wenig, wie
es für sie noch eine ,,Freiheit der Meere« gab, genau so
wenig gab es für sie einen freien Handel. Jn H o I I a n d
und in her S ch w e i z überwachten englische Gesellschaften
den Handel dieser Länder und verboten selbst die Aus-
fuhr von Gummistöpseln für Säuglinge nach Deutschland.
G r i e ch e n l a n d wurde offen vergewaltigt. Und so ließe
sich die Reihe der Gewaltakte gegen die neutralen Staa-
ten ins Unendliche fortsetzen. X Wir brauchen auch nur
beispielsweise aus R u m ä nie n zu sehen, das nachseinen
schweren Blutopfern heute noch nicht Herr ist über sein
wertvollstes Besitztum, das Erdöl, weil es damit die Zin-
sen für die französischen und englischenRüstungsanleiheu
bezahlen muß. So sieht die Freiheit aus, die England
gewährt. . —

Demgegenüber bieten gerade die letzten Tage Bei-
spiele dafür, wie nutzbringend sich die H a n d e l s b e z i e-
hungen mit Deutschland für die kleinen Staaten
gestalten. Es txt kein Zweifel und wird auch Von den Bal-
kanstaaten felbt zugegeben, daß« der dort festzustellende
Wirtschaftsaiifschwung ohne die starke Stütze durch den
gesicherten Absatz nach Deutschland einfach nicht möglich-
ewefen wäre. Daß Deutschland auch volles Verständnis
ür die jeweilige wirtschaftliche Situation seiner Handels-
partner hat, beweist vor allem der mit Rum änie n ab-
geschlossene Wirtschaftsvertrag Die Vereinbarung über
die Bildung gem schter Unternehmungen zur Ausbeutung
rumänischer Bodenschätze hat den ausgesprochenen Zweck,
die Wirtschaftskraft Rumäniens zu stärken. Aehn-
lich liegen die Verhältnisse mit B u I g a r i e n. Auch-hier
wird man auf Grund der gegenwärtigen Verhandlungen
zu einer weiteren Ausdehnung des Handelsverkehrs kom-
men.

‘ eit große Sorgen um den Absatz seiner Tabakernte.
anze 1200 Tonnen will ihm England abnehmen, eine

Demgegenüber macht sich G r ise ch e nsl a n d.:zur «

« nur eine Freiheit an, nämlich· die ihrige. 

In der am her Einkreifer
Der

—lMM-ss·s»» .

Vor Abschluß der Parlanientsperiode präzisierte der tür-
kis e Außenminister Saraeoglu die Grundlagen der tür-
lis en Außenpolitik, die in einem festen Willen zum Frieden
beständen.. Lange Jahre hindurch habe die T ü r kei den Frie-
den gesucht und auf dem Boden der Neutralität gestanden,
denn es habe eine starke Genser Liga gegeben, hie an cheinenh
einen Krieg hätte lokalisieren können( ). Nun habe ie Gen-
fer Liga ihr altes Ansehen verloren; die Achs en hätten ich
gebildet. Als gegebene Tatsache und auf dem Wege»der e-
walt hätten einige Staaten teilweise einige andere völlig ver-
nichtet. Die Ereignisse voll ögen sich gegenwärtig ohne Ver-
antwortli keit und Gesetzmä igkeit. .

Schlie lich sei Albanien besetzt worden. Dadur sei
die Türkei dazuBgebracht worden, in Verfol ung ihrer rie-
denspolitik den eg der.Neutralität zu verla sen und sie habe
dur ihr Gewicht die ,,Friedensfront« verstärkt, denn
der eitritt zur »Friedensfront« bedeute nur eine Verstärkung
des Friedens i).

Das Lobled, das der türkische Außenminister in der
Nationalversammlung in Aiikara zu Ehren der Genser Liga
angestimmt hat, klingt schrill. Dieselbe Türkei, die jetzt nach
der Erklärung des Miiiisters Saracoglu in tiefer Bekümmer-
nis davon Kenntnis genommen hat, daß eine ,,starke Genser
Liga« nith mehr existiert, die hat sich immerhin reichlich Zeit
gelassen, is sie ihren Eintritt in die Li a hollaog'. Seit 1932
erst gehört die Türkei der Liga an, un inzwischen muß sie
Gens schon re t fatt bekommen haben, wie man daraus er-
sehen kann, da sie ihren Rückzug» aus der ,,Liga« androhte,
in deni Zeitpunkt nämlich, als Gens sich nicht dazu bequemen
wollte, die Sandschakfrage im türkischen Sinne zu entLcheiden
Außerordentlich dürftig aber ist die Begründung, die er tür-
kische Außenminister der Einreihun der Türkei in die ,,Frie-
de»nsfront«, d. h. die Unterstützung er Kriegshetzer durch die
Türkei, gibt. Nicht die Besetzung Albaniens, nicht die Bil-
dung der Achsenmä te hat die Türkei zu einer Aenderung
ihrer Politik veranla t, sondern die Türkei hat den Kurs der
Neutralitätspolitik um des Ges chäfts willen verlassen. Die
Einreihung der Türkei in die ,,Friedenssront.« ist eine Gegen-
leistung für die Vereinigung des Sandschaks Alexandrette mit
der Turkei. Im übrigen aber fragen wir: warum gibt es
denn keine starke Genser Liga? Weil man in Gens nie den
Aufgaben ewachsen war, weil Gens nie den Mut zu Entschei-
dungen au gebracht, weil Genf nie etwas fürden Frieden ge-
tan hat. Genf at weder die allgemeine Abrüstung verwirk-
lichen, noZz miß andelten Völkern zu ihrem Recht verhelfen
konnen. _ohl aber hat der europäische Frieden durch die
A chsenmächte ein festes Fuudament erhalten. Dadurch,
daß Deut chlaiid unh Jtalien S ulter an Schulter stehen und--
in allen ragen für gerechte Lö ungen ihre Stimme erheben,
sind sie die Vorkämpfer für ein gesundes Europa.

immun tot-in mit Kreditea
Schamlose britis e Presseäußerungen —— Polen soll eine

Mi ion unter Waffen halten «
Der polnifche Botschafter in London Raczhnski, der einige

Tage in her. polnischen Hauptstadt weilte, ist auf seinen Lon-
doner Posten zurückgekehrt. Mit Botschafter Raezynski traf zu-
gleich Ober Koc in London ein, um die unterbrochenen pol-

»nisch-englis en Anleiheverhandlungen wieder aufzunehmen.
Mit dem hierdurch wieder aktuell gewordenen T ema der

britischen Anleihe an olen befaßt sich die ,,Times reichlich
ahnifch. Sie regstriert ichtIi er reut daß das britische Klim-
pern mit dem eldsack n Po en en r olg hatte,-der bezweckt
war, und schreibt, der Beschluß der br ischen Regierun , die
äg enannte ExziornGarantieermächtigung. um 50 Mill onen
Fund zu erh'o en, habe in Polen einen »ermutigenden«

Eindruck ema t.
Auch er » aily Telegraph« läßt keinen Zweifel darüber,

daß die britischen Kredite die Prämie für die Beteiligung
Polens an der Einkreis ung darstellen unh sieht iir einen
,,z us ätzlich en Finanzkredit von wahrscheinlich 20 illionen
Pfund« bereits eine ,,polnische Armee von einer Million
Mann« (i) hie im neuen britischen Einkreisungsplan den
Ersatz für die Armee des zaristi chen Russland darstellen und
die gleiche Aufgabe wie diese ha en soll: den Engländern die
Kastanien aus dem Feuer zu holen.

Zu jeder Verteidigung bereit «
Gauleiter Forster: Danzig deutscher denn fei

Auf der machtvollen Abschlußkundgebung der Kreistage
der NSDAP.·in Oliva und in Neufahrwasser (Danzi ) for-
derte Gauleiter Fo r ter die Auflösun des wisderrechtl ch von
Polen auf Danz ger oden, an her a eneinfahrt, her Wester-
platte unterhaltenen Munitions eckens, das eine stän-
dige Bedrohung fur den Hafen und die Stadt Danzig fei.

Polen habe kein Recht, ausgerechnet in Danzig ein Muni-
tionslager zu unterhalten, währen-d es den Danzigern selbst
verboten sei Kriegsniaterial in Danzig zu lagern. anzig sei
hegte deutscher denn je und fühle sich sicher in der Hand des

Menge, die gemessen an den deutschen Bezügen, gerade-
zu lächerli gerinlg ist. . .

Die Br ten er ennen — das ist die Lehre dieser letzten
Wochen..für«jeden,« der sehenwill —'— auf her ganzen Welt

Am wenigsten
aber die Freiheit und Unabhängigkeit der kleinen Staaten.
Jnihnen sehen sie — darin gaben die baltischen Länder

 

« schon recht —- nur ,«N«eger·taat,e-n«.
.. nur, sob Tdie' kleinen S

» Die Frage ist
taaten sich-wirklich mit die er olle

begnügen wollen. — · « - ‚ .

 

 

türkifrhe Außenminister über .die Politik seines Landes
« uhrers, der durch Dr. Goebbels den DanziZern habe sagen
assen, daß achtzig Millionen Deutsche fur anzig eintreten
würden. Aber darüber hinaus lseien die Danziger selbst bereit,
ihr Deutschtum gegen jeden -po nischen Angrif zu verteidigen.

Reichsbarteitag ndm2.liistl.sentemder
Die Reichspressestelle her NSDAP. teilt mit: Der dies-

jähri e Reichsparteitag der NSDAP. wird in Nürnber in
der ärit vom 2. bis einschließlich 11. September abgeha ten.
Die auer des Reichsparteitages ist verlängert worden, doch
werden die einzelnen· Teile des Reichsparteitagprogramms
keine wesentlichen Veränderungen, wohl aber gegenüber der
Einteilung bei früheren Reichsparteitagen zeitl che Verlegun-
gen erfahren. .

Der Führer griilit Fungmann nnd Erzieher
Abschluß der Uebungen dxästgkgettitonalpolitischen Erziehungss

Namens der Jungmannen und Erzieher der National-
politischen Erziehungsanstalten richtete deren Chef1 Reichs-
minis er Nu t, an den ührer zum Abschluß der .. ehungen
am aaker ee ein Gru telegramm, auf das der Fuhrer tele-
grap isch wie folgt antwortete:

·,,Für die mir übermittelten Grüße der Erzieher und
c”ungmannen her Nationalpolitischen Erzie ungsanstalten
Zroßdeutschlands spreche ich meinen” herzlichen ank aus. Jch
erwidere sie mit besten Wünschen sur ihre Arbeit.

. Adolf bitter."

Gras Ciand in Latreian
Ehrengast im tiefsten Sinne des Wortes.

»An Bord des Panzerkreuzers ,,Eugenio di Savoia« traf
der italienische Auszenminister Graf Ciano, begleitet von dem
Generaldirektor der Mittelnieerabteilung, Bots after Buti,
und dein Direktor für sganische An ele enheiten, raf Pietro·
marchi, im Hafen von \ arcelona e n. Zunenminister Serrano
Suner, Außenminigeir Gra Fordana sowie der spanische
Admiral Salvador oreno eg eiteten Graf Ciano unter dem
Jubel der Bevölkerung an Land.

» Ganz Spanien steht im Zeichen des Etwa-Besuches Die
Stadie, die der italienische Außenminifter besucht, haben
ihren schonsten ests muck angelegt Ein be onders pruni-
volles und reud es ild bieten arcelona, arragona, San
Sebastian Madri , Toledo und Malaga Jn Bareelona wur-
den m Palat Pedralbes über 100 Zimmer für die Gäste
bereitgeftellt. m Nationalpalast wird eine große Fettafel zu
Ehren Cianos statt inden zu der 260 Gäste geladen nd. Der
Hafen ist mit »So eter hohen Säulen ausgeschmückt, die mit
dem Liktorenbiindel und dem Falangewapgen äekrönt sind
Die Stadt selbst bietet ein etliches Bil , a e größeren
Straßen prangen im Schmuck er spanischen und der italie-
nischen Fahnen Die eitun en gedenken in den Begrüßungss
artikeln der deutsch- talien seh-s anischen Waffenbrüders ft
und feiern taliens Außenminiter als Ehrengaft im tief en
Sinne des ortes. ·

13. Juli nationaler Traueriag in Inanien
Der 13. uli, der Ja restag der Ermordung des Abgeord-

ten Calvo otello, des ührers der ehemaligen Re tsoppos
sitz-in tin Spanien, wurde zum nationalen Trauertag paniens
er ar

Starter Eindruck der baltisilsen Abindren
Parlamentarisches Frage- und Antwortspiel in London.
Auf eine Anfrage nach dem Stand der Verhandlungen mit

Sowjetrußland konnte Premierminister Chamberlain im
Unterhaus wieder einmal nichts Neues mitteilen. Auf die An-
frage, ob der Premierminister die Ver cherung ab eben
könne, daß kein Staat egen einen Willen n hie Einkre sung
einbe ogen werde erwiderte er Premierminister derart, daß
man en kstarken Eindruck der baltischen Abfu ren für London
ermessen onnte. Ehamberlain vers rach näm ich plö lich, den
Wunsch Finnlands und der baltis en Staaten auf rhaltung
i rer Unab ängi keit und Neutral tät, voll zu berückicllitigen
9 uf hie we tere rage, ob die hie ierung nicht Ehur»i oder
einen Minister nach Moskau is icken wollte, erklarte der
Premierminister, diese Absicht be tehe nicht. ·

„mm eine gewisse Seit“ erforderlich
Eine gewundene Havas-Erklärun über die Moskauer

Berhandlunge .
Jn einer Havas-Verlautbarung zu den franzö sch-eiiglisch-

sowjetrussischen Begdrechungen wird au Grund Zion »Jn or-
mationen franzosis er diplomatischer reise« versichert aß
die Moskauer Be prechungen mit Rücksicht daraus, daß der
Pakt »sehr genaue Bestimmungen-« enthalten soll, wahrschein-
lich noch ,,eine gewisse Zeit« andauern werden.

semelterimmh am l4. Füll
Hervorragendes Meldeergebnis der studentischen Erntehilse.

Auf Grund des hervorragenden Meldeergebnisses für die
indentif e Erntehil e hat der Neichserzie ungsm nister den
emester chluß an a en deutschen Hoch- un Fa chu en end-
ülti au den I4. Juli estgie etzt. Nur wenige orlesun n,

sie dve Zlcbschlußexamina etre sen, werden noch weiter geseali
en er en.

 



Westwall als Erzieheranfgabe
Generalmajor Brand über die Ansriilitnng der Erziehung

auf die Landesverteidigung
Die diessii rige Gautagung des Amtes für Erzieher,

Gau München- berbayern, steht unter der Parole »De r
Wall im Westen —- ein Auftrag an die deut-
sch e n Er z i e h e r“. Einen ersten Höhepunkt fand die
Tagung in der G r o ß k u n d g e b u n g im Zirkusgebiiude
am Marsfeld in M ü n ch en , wo sich mit zahlreichen
Ehrengiisten die oberbayerischen Erziehcr und Erziehei
rinnen versammelten, die von Gauamtsleiter Josef
Streicher herzlich be rüßt wurden. Dann sprach der
Jnspekteur der Kriegss ulen des Heeres, Generalmaior
B r a n d, in einer packenden, wiederholt von Beifall unter-
brocheneii Rede über das Thema: »Der Wall im Westen —
ein Austrag an die Erzieher.«

Nach einer Ver ügung des Oberbefehlshabers des Heeres,
Generaloberst von rauchitsch, so erklärte Generalmajor Brand,
gehen die im Interesse der Landesverteidigung an die Schule
zu stelleiiden Forderun en in der Richtung der Schasfung
einheitlicher Wi sensgrundlagen, der Vermitt-
lung einer den Bedürfnissen der Wehrmacht entsprechenden
Allgemeinbildnng und des Einbaues wehrkundlichen Stoffes
in die Le rpläne der höheren, Mittel- und Volksschulen sowie
der Berti s- und Fachschulen.

Grundlage der Erzie ungsarbeit ei die nationalsozias
listilsche Weltanschauunøg « us diesem oden solle sich echte
We rgesinnun unter utzbarmachung aller im deutschen Volk
ruhenden Kräyte erheben. Frühzeiiiger Disziplinbildung im
Sinne des Aufbaues einer inneren Dis iplin sei besonderer
Wert beizulegen. Die »Pflichten des deut chen Soldaten« seien
.nicht nur eine militiirische, sondernaucheine politische
Ri tlinie. Die hohen Anforderungen, die heute im Heer, aber
au in den anderen Wehrma tteilen, an den Ersatzgeftellt
würden machten eine sichere issensbegründung no wendig.
Es bedürse einer einheitlichen Ausrichtung des gesamten Er-
ziehungssystems auf die Landesverteidigungj einer Mit-
arbe t aller Erziehungstriigeri uch die heran-
ivachsende weibliche Jugend müsse frühzeitig ehen, daß auilsz
sie im Ernstfall bestimmte Aufgaben zu erfü en habe. Da
dieses Ziel zu verwirklichen ei dafür bür e eines: »Das
Ethos des deutschen Lehrers und des deuts en Soldaten ist
das ieiche“. «

eneral Brand verwies dann au den Gedanken, den
We stwall zum Gegenstand einer rziehungsaufgabe zu
machen. Dies müsse deshalb überall auf Verständnis stoßen,
weil sein Entsteläen von jedem Deut chen miterlebt sei. Jeder
wisse, was das heinland bedeute, aß an Rhein und Saar
deutsche Menschen leben, daß es si um unentbehrliche Wirt-
Lchastsgoebiete handelt, die wir schü en müssen, schließli daß
gingt ie mitteleuropäische Lage un eres Vaterlandes be estigt

wiir e.

Malt muss als Kämpfer überlegen ieiu
66 sei ausdrücklich zu unterstreichen, daß diese Be-

festigungen nur dann etwas wert eien. wenn in ihnen um
Kämpfen entschlossene Männer stün en. Gewiß sehe der est-
man anders als jedes rühere Festungssystem aus, stelle eine
befestigte Tone bar, in er man aus der Tiefe unter stärkstem
Waffeiiein atz und gleichzeiti er größter Menschenersparnis
kämpfe, aber um so wi tiger fei· daß diese a ktiv e Kampf-
kraft von höchstem ert se.

Das Wort des Führers vom 28. April zitierend, daß die
deutsche Nation die beruhi ende Ueberzeugung ihr eigen
nennen könne, daß es keiner acht der Welt elingen würde,
diese Front zu durchbrechen, forderte der Jnspe teur der Kriegs-
schulen die Lehrerschaft auf, der Jugend das Bewußt ein zu
vermitteln: »Es genügt nicht nur, zu wissen, daß iirkster
Eisenbeton den Bolltreffer aus alt, sondern man muß sich
auch als Kämpfer, wenn ann gegen Mann steht, über-
legen fühlen.«

Der letzte Teil der Ausführungen war der Frage gewidmet,
in welcher Weise der Westwall für den Schulunterrichi
nutzbar gemacht werden önnte. Die Antwort müsse lauten:
66 gibt gwohl in der Volks- und Mittelschule wie in der
höheren chule, aber auch in den Berufs- und Fachschulen
kaum ein Unterri tsfach, das nicht in eine Bezie ung dazu zu
setzen ist. Es so gte ein Ausblick auf den eutgchi und
Geschi tsunterricht, der den Kampf um den R ein in
Verbin ung mit dem Westwall unschwer bringen könne.
Moltkes »westliche Grenzfrage« begründe geradezu die deutsche
Westbefestigun . Aber auch auf anderen Gebieten,,wie etwa im
Mathematik-, hvsik- oder Ehemieunterricht, seien unschwer
Beziehungen zu dem Werk des Führers herzustellen. Es gelte
doch auch an das große technische Interesse unserer Jugend
an uknüpfen, die in Bewunderung zu der gewaltigen Leistung
aufblicke die aber auch zu begreifen habe, daß hier eine Ge-
meinschaftsleistiing einmaliger Art vorliege.

»Wenn es heißt, daß im Handanlegen an die Weftbefestii
gung ein neuer Tnp des deutschen Arbeiters. gleichzeitig aber
auch eine Arbeitsgemeinschafi entstanden ist, die nicht anders
als eine soldatische Kameradschaft bezeichnet werden kann, so
erhebt sich hier die Aufgabe des Lehrers, in jedem deutschen
Jungen und Müdel den Stolz auf diese Leistung zu erwecken.

Der Redner hob noch einmal hervor, was Generaloberst
v. Brauchitsch vor den Gauleitern anlä lich der letzten West-
befestigungsreise ausgeführt hatte: ,,Wr errichten nicht nur
den unüberwindlichen Wall von Stahl nnd Eisen. sondern die
unzerstörbare Mauer harten und treuen Soldatengeistes.« Um
diee Befestigung in Millionen deutscher Herzen ge e die
Ar eit der Lehrerschaft. wie des Offizier- bzw. Untero fizier-
korps. Deshalb bedürfe es einer festen Kameradschaft,
die auf der Einheit von Glauben und Vertrauen von 80 Mil-
lionen, auf den Führer, die ewige Kraft unseres Volkes und
den unerschütterlichen Wert des deutschen Soldatentums fest
gegründet sei. .

Mit dem fchonen»Wort des großen militäri chen Deiikers
Elausewitz, daß» es sur den deutschen Soldateisi nur einen

·Katechismus, die Ehre seinerd Waffen, gebe und in
Wiederholung der Worte des Stellvertreters des Führers vom
2. Juli in Kaiserslautern, daß wir im sicheren Gefü l un erer
Kraft abwarten könnten, schlossen die eindrucksvo en us-
führungen. -

Viegsaiii hart und iinzerbreililiill
R Dr. Leti vor Politischen Leitern der Ostmark.
eichsorganisationsleiter Dr. Lev be ab i von Wien

aus, wo er den politischen Parteiapparat gesichftigt hatte, nach
Krems, der Hauptstadt des Gaues Niederdonau, wo 2000
Politische Leiter aus allen Kreisen des Gaues zu einem Apvell
angetreten waren. Der Reichsorganisationsleiter hielt vor
ihnen dann eine wiederholt von stürmischem Beifall unter-
brochene Rede, in der er auf die politi che Arbeit ein-
ging, die die Partei nach der Machtübernahme anzugrei en
hattet den Aufbauder Organisation, die Men chenführung, Lie
Betreuung jedes-einzelnem ob Landwirt, an werker oder Ar-
beiter. »Das ist . so betonte Dr. Lev, »das euartige in unserer

eit: das Volk ist politisch bewußt geworden. n euch hat der

 

ührer dem Deutschen eine echte, richtige Vo ksführung ge-.
geben.

Deuts land gleicht einer Betondeike die Belastungen aus-
halten mulsk Und der Belastun en at, es wei
gegeben. An dieser Betondeike h « i'i (Satt, genugeutschlands eid ihr e i er-
niaßen der Sta l biegsam ari und un rhr li ,
bie lebendige d ssipliniertx olksgemeinskhkaftisich d, an}: Leid

Von Krems aus ging die Fahrt weiter in di - t -
schmückte Gaubauvtstadt des Gaues Oberdonau. nächststliiiks tgveo

' besonderer Bedeutung ist, da

in erlin, 
I

Leiter des Kkeises
Aiischließend«fand vor dem Gau-

der Politis en Leiter, der Gliederun-
der angesch offenen Verbände statt.
_—

- Neues Verschallenlieitsgeset
Die Toderkliirungssristen im Krieg, bei Flugzeugunfiillen und

« Schisssuntergiingen.
m Reichsgesetzblatt ist ein Gefeä über die Verschollenheit,

edie odeserklärun und die Fests un der Todes eit vom
4. Juli 1939 veröffentlicht g z

Das Gesetz enthält also eine 6 r n e u e r u ng

der Reichsor anisationsleiter an Politische
Linz eine An prache richtete.
haus ein Vorbeimars
gen der Bewegung un

und Be r-
einheitlichung des Verschollenheitsrechts ür das ge-
samte ReichåZebiet (außer dem Proiektorat öhmen und
MahrenåZ esentlich ist deshalb die in dem Gesetz vorge-
sehene erkürzung der meikten Verschollenheitsfriten. Von

.‚ jeteine sachlich unrichtige
Todeserklarung wieder au ge oben werden kann, wäh-
rend bisher der noch lebende Ver chollene gezwungen war,
die Vermutung seines Todes in je em einzelnen Rechtsfalle
ducml den Gegenbeweis zu entkriiften.

ußerdem siegt
eststellung es Todes und der Todeszeit vor. Es
ndet Anwendung, wenn an dem Tode eines Verschollenen
eine vernünsti en Zweifel mehr bestehen, eine Ein-
tragnng des terbefalles in den standesamtlichen Bü ern
aber nicht vor enommen werden kann. Die gerichtli e nt-
xcheiduns vertrtt in diesen Fällen die stangesamtlisen Ur-
dueiädeåi vn ihrer Eigenschaft als allgemeine eweism ttel für

o .
Jn der Ostma·rk und im Reichsgau Sudetenland

sieht dieses Ge etz über angsweise ntir eine Aenderung des
Gesetzes von 18 3 isn ein gen besonders wichtigen Fragen vor.

Nach »dem neuen Reichsgese über die Verschollenheit, die
Todeserklarung und die Festste ung der Todeszeit sind nun-
mehr folgende Fristen für die Zu ässigkeit einer Todeserklä-
riing zu beachten. Die Todeserklärung ist all emein zulässig,
wenn seit dein Ende. des Jahres, in dem der ers ollene nach
den vorhandenen Nachrichten noch gelebt hat, zehn ahre oder,
wenn der Ver chollene »zur Zeit der Todeserklärung das 80.
Lebensjahr vo endet hätte, fiinf Ja re ver trichen sind. Vor
dem Ende des ahres, in dem der erscho ene das 25. Le-
ben sjahr vo endet hätte, darf er nicht für tot erklärt wer-
den, wenn es fi um einen an sich zweifelha ten Fall handelt,
·. h. wenn ni i die Todesvermutung na
überwiegt. Bis er waren die Bestimmungen über die Todes-
erklarung im urgerlichen Gesetzbuch geregelt. Für den all
der Verschollenheit von Kriegsteilnehmern hatte bisher in-
ichtlich der Todeserklärung eine Frist von drei Ja ren seitdem
riedenss luß gegolten. Das neue Gese be timmt statt

dessen: » er als Angehöri er einer bewasneten Macht an
einem Kriege, einem kriegsä nlichen Unternehmen oder einem
besonderen Einsatz teilgenommen hat, während dieser eit im
Gefahrgebiet vermißt worden und seitdem verschollen it, kann
sur tot erklärt werden, wenn seit dem Ende des Ja res, in
dem» der Friede geschlossen, der besondere Einsatz ür« eendigt
erklärt ober. der Krieg oder das kriegsähnliche nternehmeii
sochicz Fkktedensschluß tatsächlich beendigt ist, ein Jahr ver-
r en .«
Jm Ans luß an einen Schilffsuntergang konnte bei Ver-

schollenheit bsher die Todeserkärung nach einein Jahr er-
folgen. Aiich diese Frist wird gekürzt Nunmehr kann, »wer
bei einer Fahrt auf See, insbesondere infolge Untergangs des
Schiffes« ver chollen ist, für tot erklärt werden, wenn seit dein
Untergang des Schiffes oder dein sonstigen die Versckzollenheit
begründenden Ereignis sechs Monate verstrichen sin . Völlig
neu ist die Regelung der Vers ollenheit im Zusammenhang
mit dem Flugwe en. Wer bei e nein luge, insbesondere in-
fol e Zerstörung es Luftfahrzeugs ver chollen ist, kann für tot
erk iirt werden, wenn drei Monate seit dem letzten iZeitpunkt
verstrichen sind, zu dem der Verschollene nach den vor andenen
Nachrichten noch gelebt hat. Wer unter anderen als den er-
wähnten Umständen in Lebensgefahr gekommen und seitdem
verschollen it, kann nach einem ahr für tot erklärt werden.
Alle diese estininiungen sind je och ausdrücklich Kann-Vor-
schriften. treten also nicht zwangsläufig ein.

Klosseiniaiioss in Fugoslawieu
Hochachtung und Bewunderung für den Führer und

Deutschland .
Der bulgaris e Ministerpräsident und Außenminister

Kjosseiw a n of s, der sich von Deutschland aus nach Jugo-
slawien begleben hatte, wurde in der jugoslawischen Sommer-
residenz Ve des (Bled) von Außenminister Ein c a r«- M a«r k o-
wits ch begrüßt, der ein Frühstück zu Ehren des bulgarischen
Ministerpräsidenten gab und anschließen-d mit ihm eine Fahrt
durch die Umgebung unternahm.

Beim Verla en des Reichsgebiet
iwanoff an Rei saußenminister von Ri
Telegramm gerichtet, in dem es beißt:

s hatte Kjosses
bbentrop an

 
Exzellenz Tringali in Berlin eingetroffen.

Aus dem Anhalter Bahnhos in Berlin traf der Präsident des
italienischen Staatsverteidigungsho es und
Iasichistis en Großrats, Exzellenz

g en.

Mitglied Odes
ringali, zu einem mehr-

des Vglksgerichtshofes, Pro . T irack.
· « ' pWeltbild "(M)’.

das Gesetz ein neuartiges Verfahren zur .

den Umständen «

euch ein. Von links: Der italienische Bots after;
xz. Attolieo, Präsident Trin all-und der Prä identj 

· .,Beim Verlassen des Gebiets Jhrer schönen eimat, wo
wir Gegenstand eines herzlichen Eiiipfanges im de cheii au f-
richtigster Freundschaft gewesen sind, btte ich Eure
Exzellenz meinen aufrichtigen Dank entgegennehmen zu wol-
len. Wo en Sie bitte die Gute aben, beim ührer der Deuter
unserer tiefsten Dankbarkeit un der Gefüh e unserer größten
Hochachtung und Bewunderung zu sein.«

Klärung der Verhältnisse im südosien
Die bulgarische Presse und Oegentlichkeit erklärt die vor

aller Weit bemonftrierte unverbrü lichten ber deutsch-but a-
rischen Freundschaft hat nach allgemeiner Auffa un der vol ti-
sch»en Kreise zu einer erheblichen Klärun der er ältnisse im
Sudosten beigetragen. Der über alle rwartungen erzliche
6m fang hat im bulgarischen Volk ein be eistertes cho ge-
fun» en. Man sieht darinden Beweis für d e besondere Hoch-
schatzung, die der ehemalige Wgsenkamerad im nationalsozia-
listischen Deutschland gen eßt. esonderen Eindruck-hat auch
die verschiedentlich zum Ausdruck gebrachte Anerkennun der

--Tapferkeit und der vorbildlichen Eigenschaften des bulgar schen
Soldaten gemacht.

nDie von der Gegenseite erwartungs eniä
Storungsmanöver hat die bulgari che
unbeachtet gelassen. · -

5 Aus Brotlimi nnd Umgegend
- Brockau, den 11. Suli‘1939.

Wenn die Vögel aufwärts steigen, ""‘
Hebt sich, schwindet ihr Gesang. «
Meint ihr, daß sie droben schweigen?
Wir nur hören nicht den Klang.

A ch i m v. A r n i ni«

einsehensden
resse gänzlich
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_ _ .. l2. Juli.
1694: 6röffnung der Universität halle. — 1868: Der Dichter
Stefan George in Büdesheim geb. (gest. 1933). — 1874: Der

Dichter Fritz Reuter in Eisenach gest. (geb. 1810).
Sonne: A.: 3.50, U.: 20.20; M ond: A.: 0.08, U.: 15.35.

13. Juli.

1»816: Der Schriftsteller Gustav reyta zu Kreuzbuzg in Schle-
sien geb. (gest. _1895. -— 1870: nterre ungDKönig ilhekms I-
mit Benedetti in ms. —- 1874: Attentat ullmanns au Bis-
niarck in Kissingen. —- 1889: Der Dichter Robert Hamerl ng in
Graz gest. (geb. 1830). — 1915 (bi6 17.): Durchbruchsschlachi bei

Przasnysz in Polen.
S on n e: A.: 3.51, U.: 20.19: M o n d : A.: 0.44. U.: 16.42 Uhr.

s Nie Wasser naib Obst
Sobald das erste Obst auf den Markt kommt, hört man

gleich von schweren Erkrankungen, besonders der« Kinder,
durch den Genuß unreifen Obstes oder durch Trinken von
Wasser auf Obst. Wissenschaftlich ist nachgewiesen, daß
die zerkauten Früchte, sobald sie im Magen mit Wasser,
Bier oder Eis vermengt werden, gewaltig aufauellen, und
zwar bei Kirschen und Stachelbeeren fast um das doppelte
Volumen, wozu noch eine starke Gärung tritt. Es ist klar.

 

daß auf diese Weise die Magen- und Darmwiinde derart
stark ausgedehnt werden, daß die bedenklichsten Krankheits-
erscheinungen die Folge sind.

Bei Kindern, die von dem wohlschmeckenden Obst-
namentlich den dunkelroten Herzkirschen, leicht zu große
Mengen essen, kann das unvorsichtige Trinken von Flüssig-

- keiten nach dem Obstgenuß unter Umständen zum Tode
führen. Besonders bei unreifem Obst, das weit länger im
Magen verweilt als reifes, kann nach dem Wassertrinken
ein lebensgefährlicher Zustand eintreten. Das Essen von
unreifem Obst verursacht auch bei gesunden und robusten
Fiesschen oft schwere Magenschmerzen, Aufstoßen und Er-
re en.

Run« kommt es recht häufig vor, daß Obst, so wie man
es vom Händler ersteht, ohne vorherige Säuberung ge-
gessen wird. Ein solches Beginnen ist recht leichtfertig.
Manche Erkrankungen sind nicht zuletzt auf den Genuß
unzureiehend gereinigten Obstes zurückzuführen. Derartige
Gefahren werden durch Waschen und Abspülen des Obstes
erheblich verringert. .

Die Dorflinde « -
Auf dem Anger blüht die Linde, Sinnbild des ewig

jungen Lebens, Werdens und Reifens zur ·Frühsommers-
zeit. Die Linde ist der eigentliche deutsche «Baum. Die
schattige Dorflinde mit ihren mächtig ausgreifenden Aesten
hat schon in frühesten Generationen in keiner Markgenos-
senschaft gefehlt, und »tausendjährige« Bäume solcher Art
haben sich bis in die Gegenwart erhalten.

Unter den weitverbreiteten Zweigen der Dorflinde,
am steinumhegten ,,«Mal« wurde Gericht gehalten; hier
erwartete der Gangraf die freie Markgenofsenschaft zum«
Volksthing und zur Kriegsfahrt. An ihrem Stamme
wurde der Verräter ans Halseisen geschmiedet Unter der
Linde spielten sich Freude und Ernst des Dorfes ab; sie
sah die Bauern in'bunten Trachten zum Tanz und im
Bundschnh zum Aufruhr und zum. großen Bauernkrieg
antreten. Die alte Dorflinde sah wilde Kriegshorden der
Kaiserlichen und der Schweden im Dreißigjä rigen Kriege
das Dorf plündern, sah Gehöfte und Kir en in roten
Flammen. Unter der Linde aber sang eine friedlichere
Jugend unsere alten ewig schönen Volks- und Liebeslieder
und erzählten die Alten Volksmärchen und Spukgeschich-
ten. Auch rauschte im Schatten der Linde der alte Dorf-
brunnen, an dem beim Wasserholen die Mägde schwatzten
oder sich mit den Burschen des Dorfes neckten.

Geschlechter kommen und Geschlechter gehen. Jahr-
aus, jahrein rattern die Bauernpflüge an der Dorflinde
vorbei, schwanken vollbeladen die Erntewagen heim.
Buben und Mädel iimspielen das alte Dorfsymbol, alt
und jung erfreut sich am Tanz und Reigen unter der blü-
henden Linde. Einst pflanzten die Ahnen den Schicksals-
baum des Dorfes; Jahrhundert um Jahrhundert grünt
und blüht er wieder und rauscht. Und das Rauschen der
Dorflinde ist Heimatglück, ist Heimatweh.

Kündigung nur baut) Einsilireibebriei
Die Regelung von Miet- und Pachtverhiiltnissen.

Der Rei skommissar für die Preisbildung hat nunmehr
FReichsgesetzb att Teil I Nr. 118 bom 6. Juli 1939) die D u r ch-
iührungsbestimmungen zu der von i m am 20. April
1939 herau6gegebenen Verordnung über aßnahmen der
Preisbehörden bei der Kündigung von Miet- und Pachtveri
hältnissen erlassen. Diese Verordnung und ihre Durchfüh-
rungsbestimmun en gelten für die Vermietun von Wohnun-
gen und Ge chä tsräumen, die ni t dem ieterschutzgesetz
unterliegen, ür die Vermietung un Verpachtung von Ga-
ragen und ewerblich genutzten, unbebauten Grund-
stücken (z. . Lagerslächen, nicht aber für Untermiete, hier
allerdings im allgemeinen nur, wenn die Kündigung der
Untermiete gegen di Preisstoppverordnung perstößt). Folgen-
des Verfahren ist hoiernach vorgesehen-

Der Mieter, der glaubt, daß ihm zu Unrecht gekündigt
worden lit. kann neuen diese Kündigung binnen l4 Dirnen
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»Nein —- nein!“

Hartleb hatte sich schon wieder an einem neuen Glase
gütlich getan; feine Zunge war nicht mehr ganz sicher.

»Das übslaß nur mirl Ich heirate die Frau, die mich
wirklich von Herzen liebt. Sie kann arm sein, sogar sehr
arm!“

»Recht hast dul Das kannst du auch beriangen. Dafür
nimmst du ja den Leuten Geld genug ab, wenn du ihnen
in den Bauch hineinfchaust, den Magen ausputzt und die
Nierensteine auskratztl —- Prost!«

Sie tranken wieder aus.
»Und -trotzdeml«
Drincksen, dem der Alkohol auch bereits etwas zu Kopf

gestiegen war. legte los.

5

»Du kannst niemals wissen, ob. bie Frau, die du hei-
ratest, dich liebt, denn weder in das Herz noch in das Hirn
kannst du einem lebenden Menschen schauen. Stimmt’s?«

»Du hast recht!“
Hartleb begann eine neue Flasche zu entkorken. Als er

den Korkenzieher hineingedreht hatte, hielt er inne.
»Du hast recht; und wenn man in das Herz oder das

Hirn hineinschauen könnte, wäre das sicher das Ende dieser
Liebel —- Aber reden wir von was anderemi Was gibt’s
denn Neues bei Dir?” »

Kriminalrat Drincksen lehnte den Kopf zurück, als
würde er nachdenken. Dann nahm er schweigend .feine
schwarze Brasil wieder zwischen die Lippen.

»Also nichtsl« stellte Hartleb fest. »Dafür habe ich eine
Neuigkeit, die dein kriminalistisches Gehirn, wenn sie· bis
dorthin vordringt, etwas ermuntern wird.« —

Kaum hatte Hartleb die letzten Worte ausgesprochen,
da stand neben dem Kamin wieder die Frauengestalt, die
er in seinem Sanatorium aus Zimmer 136 verlassen hatte.
die Unbekannte. Er sah ihr schmales, schönes Gesicht, die
dunklen Augen, das eng zurückgestrichene, in der Mitte
gescheitelte Haar.

Drincksen, der seinen Freund beobachtet hatte, war dem
starren Blick gefolgt und schüttelte den Kopf.

»Was stierst du da...? Bist du schon so blau, daß du
Gespenster fiehft?“ "

Hartleb wandte sich wieder dem Freunde zu. Drincksen
ließ aber nicht locker.

»Nun erzähl’ schon, was ist denn passiert? Was soll

mich intereffieren?“
. Hartleb bereute, so weit gegangen zu sein. Er machte

eine abwehrende Bewegung:
»Ach, nichtst Von der Operation verstehst du ja nichts.

Und wie der Stand der Krebsforschung ist, interessiert
dich auch nicht! Oder verstehst du vielleicht etwas von der
modernen gerichtswifse«nschaftlichen Medizin? —-

Andreast« Hartleb rief nach seinem Diener.
»Bringen Sie Whiskh, Gin, Sodas«
»Selbstverständlich verstehe ich etwas von der Gerichts-

medizint Wir Kriminalisten müssen davon etwas ver-
stehen. «

Hartleb hatte beide Whiskh-Gläser vollgeschenkt.
»Trink’ mal, damit uns die Sorgen vergeheni Profit« ·
Nachdem sie die Gläser leergetrunken hatten, nahm

Hartleb seinen Gedanken wieder auf.
»Was würdest du sagen, wenn ich dir jetzt erzähle, daß

ich in meinem Sanatorium eine Patientin oder, besser ge-
sagt, einen weiblichen Menschen habe, von dem ich nichts
weiß, als daß er Fieber hat und untereruährt ist? Ich
weiß nicht den Namen —- ich weiß nicht, ob sie eine ver-
heiratete Frau oder ein Fräulein ist — ich weiß nicht,
aus welcher Stadt sie ftammt! Die Patientin ist nicht
ftumm. Sie weiß alles, was um sie her vorgeht; sie weiß
aber nichts, was gestern war. Sie hat ihre Vergangenheit
verloreni Gibt es das, du alter Kriminalists Die Patientin
hat gutes Gehör, und ihre Intelligenz ist stark aus-
gebildet. «

»Ist sie hiibfch?“ fragte Drincksen dazwischen.

»Die Frage sieht dir wieder ähnlichl Sie ist nicht nur
hübsch, sondernsie ist schön, sie ist iung! Man könnte sich
in eine solche Frau sicher verlieben» .«

»Was du auch schon getan hastl«
prompt von seinem Freund zu hören.

»Du bist wohl verrücktl«
»Karl Ludwigl Menschenskindt Mir gegenüber kannst

du doch ehrlich seinl Das war doch der Grund, weswegen
du mich herbestellt h'aft! Schade,
nichts von diesem Fall erfährt. Sie würde schwören, daß
es ein Engel oder ein Teufel sei, der plötzlich in’Menschen-
gestalt zu dir pilgerte, um dich mit Liebe zu behexen. Darf
ichElisabeth von deiner Aspasia ein wenig erzählen?«

»Heute noch nicht, Haraldl —- Komm, trinkt«

Und sie tranken in vollen Zügen, einen Whiskh nach
dem anderen. Hartleb goß ein, reinen Whiskh — er nahm
kaum noch Soda.

,,,Harald was ich dir heute gesagt habe, mußt du un-
bedingt für dich behaltenl Diese Frau, von der ich dir er-
zählt habe, lebt, atmet und weiß von meinen Gefühlen

bekam Hartleb

nichts. Sie ift unsagbar schön, uud sie weiß — so sagt sie «
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mir wenigstens ——, sie weiß nichts von ihrer Vergangen-
heit. Das Tollste ist: Ich, der Arzt, der doch etwas davon
verstehen sollte, ich kann nicht feststellen. ob sie simuliert.
Ich muß ihr alles glauben, was sie mir sagtl Harald,
kann man die Vergangenheit bergeffen?“

Drincksen erhob sich und straffte seine Glieder, stellte
die Füße, die etwas unsicher zuckten, trotzig gespreizt aus-
einander. Seine vom Alkohol ein wenig verschleierten
Augen wurden-nachdenklich Mit einer halb ärgerlichen
Bewegung warf er den Rest der Brasilzigarre in den
Kamin. Dann füllte er ein Schnapsglas mit Gin und
stürzte es hinunter.

»Iunge, Iungel Ausgerechnet dir muß so etwas
_ passierens Und ausgerechnet einem Kriminaltsten erzählst
du das allest Wenn das der Wachtmeister auf einem
Polizeirevier von dir hören würde, so würde er deine Un-
bekannte sofort festnehmen lassen und erklären, daß sie
eine Schwindlerin sei. Und weil du noch betonst, sie sei
schön, so muß ich selbst zuerst an eine Schwindlerin denken.
Wenn du mich nun aber fragst, ob so etwas in der Krimi-
nalistik einfach als Fall schon vorgekommen ift, muß ich
gestehen: Ial Aber von zehn solcher Fälle waren meistens
neun Schwindler oder Schwindlerinnen, die vorgaben,-
ihr Gedächtnis verloren zu haben —- sei es, um dem Arm
der Gerechtigkeit zu entwischen oder um neue Schwindel-
tricks durchführen zu können. Es wird mir-nichts anderes
übrigbleiben: Ich werde deine Schönheit in vierund-
zwanzig Phasen photographieren müssen, Fingerabdrücke
machen lassen und sie — selbstverständlich ohne Aufsehen
— allen größeren in- und ausländischen Polizeidirektionen
anbieten mit der Frage, ob die Dame gerichts- oder straf-
bekannt ist, oder ob sie als abgängig gemeldet wurde.
Dann werde ich in allen größeren Tageszeitungen ihr
Bild einschalten lassen mit der Frage: Wer kennt diese
Dame? Eltern, Verwandte, Bekannte, möchten Angaben
zu ihrer Identifizierung an das Berliner Polizei-
präsidium, Kriminalrat Drincksen, richten. Belohnung
wird zugesichert.«

Drincksen machte in feinen monotonen Ausführungen
eine Pause.

»Menschenskind — ausgerechnet in diese Frau hast du
dich verlieben müsseni«

Hartleb hielt ihm lachend den Mund zu.

»Wer spricht von Verliebens Der Fall als solcher inter-
effiert mich. “

Drincksen gab sich zufrieden.
»Auch gut! Also, der Fall als solcher, wird dich viel

Geld kosten. Denn wir wollen doch die Sache nicht,auf
Staatskosten ermitteln, sondern du bist ja neugierig, wer
die Dame ist. Bist du einverstanden mit meinem Vor-
haben?“

Hartleb war einverstanden. Er mußte wissen, wer die
Unbekannte wart Einen Augenblick dachte er an die Brief-
tasche, die er der Unbekannten im Zimmer 136 zurück-
gelassen hatte. Sollte er seinem Freund davon erzählen?
Neinl Er schämte sich...

Sie zündeten sich Zigaretten an und gingen in das
· anstoßende Zimmer, kamen aber bald Arm in Arm wieder

zurück, um ihr Trinkgelage fortzusetzen.

»Iungel Was dir alles so unterkommtl« sinuierte
Drincksen und schlug Hartleb mit seiner breiten Hand auf
die Schulter. »Also nicht einmal ihren Namen weiß siel«·

»Nein — sie weiß gar nichtst«

»Also du, der Fall interessiert mich!
mich in höchstem Maßet« ·

Hartleb war einverstanden, daß sein Freund, Kriminal-
rat Doktor Drincksen, die Nachforschungen nach der Her-
kunft seiner unbekannten Patientin in die Hand nahm.

Er interessiert

Er machte ihn‘ aber darauf aufmerksam, daß die Behörde
sich nicht einschalten dürfe.

»Ich übernehme alle Kosten! — Prostt«

»Einen Rat, lieber Karl Ludwig, möchte ich dir ‚noch
geben!“

Drincksens Worte wurden ernst:
»Exponiere dich nicht zu starkk Warte meine Ermitt-

lungen ab!“
Hartleb hatte noch eine Frage auf dem Herzen:
»Soll ich nicht auch meinen Freund, den alten

Pshchiater Professor Enderich aus Prag, bitten, sich der
Sache anzunehmen?««

»Du meinst den bekannten Kriminal-Pshchiater?«
»Iat Er war auch mein Lehrer, als ich in Wien

studierte.«
»Das kannst du tunl«
Draußen hatte es inzwischen zu regnen begonnen. Die

Wassertropfen peitschten an das Fenster. Hartleb zog den
Vorhang beiseite und ließ ihn im gleichen Augenblick «
wieder fallen. Wieder hatt-e er das Gesicht der Unbekann-
ten gesehenl Er wollte sich ein neues Glas eingieben.
Drincksen hielt ihn am Arm zurück.

»Ich glaube, es ist genug für heutel« '
»Ich kann trinken, soviel ich wills Wenn du nichts ver-

trägst — bitte, du mußt ja nicht!‘  

L — ...
» »- sz « .. , , „ « 7/ · „ “WM Hartleb trank reinen, unvermischten Whiskh, ohne das
----Ø-;. »Z- « H- ,-K-»«,. ’ --"---;----,-.- -- : . "“"W‘ Gesicht zu verziehen. _ _ «
H-, ‚r ‚42/ z- -/ z- 6/: /_/«H-F-» »Dann will ich dich nicht länger stören. Wenn du mich

brauchst, kannst du mich ja anrufeu. — Auf Wiedersehen,
Karl Ludwigl«

Drincksen ging unsicher, aber immer noch aufrecht aus
dem Arbeitszimmer seines Freundes in die Halle, ließ
sich von dem Diener Andreas Hut und Mantel reichen.
Auf der Straße pfiff er eine vorbeifahrende Taxe an,
nannte Straße und Hausnummer, stieg ein und lehnte
sich in den Fond des Wagens zurück. Im Augenblick
begann der Alkohol zu verfliegen. Der Kriminalist in
ihm erwachte. Er würde selbstverständlich feinem Freunde
helfen, mit allen Mitteln, die ihm zu Gebote standeni

Hartleb ging noch lange nicht zu Bett; er zechte allein
weiter. Iugendbilder kamen auf ihn zu. Er sah den
Studenten Karl Ludwig Hartleb, den jungen, frischen,
schneidigen Draufgänger.

„Gaudeamus igitur“, fummte er bor sich hin-Wo waren
die Zeiten, da er und Harald und viele andere Jungens
ganze Nächte randalierend, großsprecherisch durch die kleine
Universitätsstadt Heidelberg zogeni Sie waren immer
gute, treue Freunde gewesen. Harald und ers

Ob die Unbekannte wirklich eine Schwindlerin wars
Wieder spürte Hartleb das beklemmende Gefühl in der
Brust. Das Heer Sollte das Herz wirklich diese große
Rolle spielen, von dem die Liebes- und Romanschriftfteller
immer schrieben? —

»Andreasl Werken Sie mich um sieben Uhrt«
Mit diesen Worten ging er durch die Halle in sein

Schlafzimmer und öffnete die kleine Tapetentür zum
Baderaum. Er wollte nicht betrunken schlafen gehen.
Eiskalt duschte er sich immer wieder, bis fein Kopf wieder
klar wurde. Dann legte er sich, den langen weißen Frottee-
mautel eng um den Körper geschlungen, in sein Bett und
verfiel in der nächsten Sekunde in tiefen Schlaf.

IV.

Auch Silverius hatte bis spät in der Nacht im Wein-
gartenkasino in der Spörlgasse ein Glas Wein nach dem
anderen hinuntergestürzt, ein Dutzend Flaschen Niersteiner
fremden Männern und-Frauen bezahlt, die er nie vorher
gesehen hatte. Er war mehr als gut aufgelegt, der Herr
Verwalter vom Ludgerus-Sanatorium. Der Restaurateur
kannte ihn schon lange, aber selten war Silverius bei ihm
zu Gast und dann auch nur, um ein Glas Wein zu trinken
und Zeitung zu lesen.

So lustig und übermütig war Silverius in dieser
Nachtl Seine neuen Freunde, wie sie sich jetzt ihm gegen-
über nannten, waren alles eher als ehrsame Menschen.
Viele zweifelhafte Gestalten waren darunter, die mit dem
Strafgesetz wohl schon öfter in Konflikt geraten waretu
Und die meisten anderen würden auch nicht verwundert
sein, wenn sich eine feste Hand auf ihre Schulter legen und
ein ernster Blick ihnen eine kurze Einladung zuwinken
würde. Unter ihnen war einer, den sie den »eleganten
Alex« nannten. Er hatte Geschick im Fälschen von Dokus
menten, konnte Tausscheine, Heimatscheine, Pässe be-
sorgen. Wie er wirklich hieß, wußte nur er allein, und
das verriet er niemandem. In seiner Wahlheimat, in
Holländisch-Indien, kannte man genau den ehemaligen
Studenten Alexis von Pontiarski. Die Polizei in Batavia
hätte mit ihm noch manches Hühnchen zu rupfen, wenn
sie- wüßte, wo et sich aufhielt. Und dieser war es, der sich

Silverius’ Freundschaft am meisten erfreuen durfte.
»Wenn du mich brauchst« — er zwinkerte Silverius zu

und stieß ihn mit dem Ellenbogen an —, »dann kannst
du dich immer auf mich verlassen.«

Silverius erschrak für einen Augenblick. In welche
Gesellschaft war er denn hier geraten? Ieder kam zu ihm
heran und erzählte ein Stückchen aus seinem Leben, um

sich mit ihm vertraut zu machen.
Diese fragwürdigen neuen Freunde konnten nicht

genug bekommen — immer treuer Wein kam auf den
Tisch. Silverius war aber bereits in einer Verfassung,
daß kleine Erkenntnisse sich rasch verflüchtigten. Der
Alkohol hielt ihn so fest im Bann, daß er die bunte Ge-
sellschaft mit in feine Wohnung schleppte. Längst graute
der Morgen, als er sie wieder hinauswarf.

»Vergiß nicht, Silverius, wenn du den Severin
brauchst, an der Ecke in der Kneipe kannst du immer meine
Adresse erfahren. Gutes Auftreten, sprachgewandt, akade-
mische Vorbildungt Alles, was du brauchst, ist vorhandens
Umgang mit feinen Herrschaften —- Spezialfach von mir.«

Matt und zerschlagen an Körper und Seele saß Sil-
verius in seiner Wohnung und starrte auf das Bild seiner
ehrenwerten Eltern, starrte auf das Buch, das er schon
seit vielen Jahren las, die Geschichte des Dreißigjährigen
Krieges. Während er so saß, fielen ihm die Augen zu.
Das Deckenlicht brannte weiter. Silverius’ Schultern
sanken zusammen. Ein Häuschen Elendl Stoßend und
stöhnend schlief er ein.

Frau Buberski, die am Morgen mit der Aufwartefrau
kam, um die Wohnung zu reinigen, erschrak, als sie Sil-
verius wie leblos auf dem Stuhl sitzen ..sah Um ein Haar
wäre sie auf die Polizei gelaufen, um zu melden, daß
Herr Silverius gestorben, ermordet sei. Silverius blin-
zelte verschlafen, sah die biete, aufgeschwemmte Frau
Buberski auf sich zukommen und ließ es sich gefallen, daß
sie ihn auszog und ins Bett brachte. Kalte Umschläge
bekam er auf den Kopf, und heiße Milch wurde ihm ein-
geflößt, Purgirmittel mußte er schlucken. Das Gejammer
von Frau Buberski nahm kein Ende.

»Sehen Sie, Herr Verwalter, solche Sachen könnten
nicht passieren, wenn Sie eine Frau hätten. Sie brauchen
keine Angst zu haben, daß ich« dabei an mich denke — bei
Gott nichti Obwohl ich nicht die schlechteste für Sie wäre.
Sie könnten von Mir aus die ganze Nacht ausbleiben.
Aber wenn Sie nach Hause kämen, würde ich Sie be-
mutterst«

. Stets-Osmi- ists-)



Pulver und Stahl
bezwingen den Stein

» Hier werden Sandfteine
gebrochen —- VomFallbett zur Nohtonne
Wer kennt ihn nicht, den schönen goldgelben Sandstein, wie er uns so oft begegnet? Der beliebte

Baustein für Mauern, Säulen, Böschungen und vieles andere; ein Freund der Bildhauer; ein treuer
Helfer bei der Papierherftellung. Wer kennt aber die mühevolle Arbeit, die notwendig ist. den rohen
Bruchsels in Formstücke zu bringen? Das .Elbsandsteingebirge ist ein Ablagerungsgebirge, welches sich
ans mehreren Schichten verschiedenen Alters und unterschiedlicher Färbung ausbaut. Die einzelnen

Steinlagen sind meist durch weniger harte Tonslöze voneinander

  

    

  

      

   

    

   
  

  

   

     

  

 

  

  

  

       

  
   
  
  

     

  

  

 

    

    

  

  
  
  
    
  
  
  

  
  
  
  
  
    
  
  
  
  
   

    
  

  
    
  

  
  

   

Die Steinmetzen gehen bei ihrer Arbeit so vor, daß sie
in Höheeiner Tonschicht eine Felswand von 30 bis 40
Meter Höhe untergraben und mit Steinblöcken und Holz-
ftempeln abstützen Je nach dem zur Verfügung stehenden
Platz, auf welchen die Wand bei der Sprengung umfallen
soll, kann man die Größe der Aushöhlung bestimmen.

Man legt z. B. ein Wandstück von zehn Meter Tiefe
und 15 Meter Länge so frei, daß es nur noch auf den
untergebauten Stützen ruht. Die herausgearbeiteten Stein-
und Tonbrorken werden vor der Wand etwa einen halben
Meter hoch zu dem sogenannten »Fallbett« aufgeschichtet.
Alle Steifen sind.augebohrt-un·d mit Sprengstoff gefüllt.
Durch verschieden lange Zündschnuren werden dann die
einzelnen Sprengladungen zur Entzündung gebracht, und
zwar »schießt« man zuerst die vorderen Stützen weg,.wo-
durch die Wand die Reigun-o, nach vorn zu fallen, bekommt,
alsdann müssen nach wenigen Sekunden die hinteren Stei-
fen zur Explosion kommen, damit der bereits nach vorn
stürzende Riesenblock in sich zu Bruchstücken zerfällt. Bald
bedeckt ein-e große Staubswolke das Trümmerfeld.

Die Steinmetzen gehen mit großer Neugier näher, um
zu sehen, was für Arbeit ihnen beschert wurde: gibt es
viel Stein oder viel Klarzeugz mit von langer Erfahrung
kundigen Blicken erkennen sie sehr bald, wo ihre »Sorgen-
kinder« liegen. '

Nicht immer verlaufen Sprengungen programmgemäß;
oft kommt es vor, daß eine sich bereits neigende Wand
von einem »etwas vorzeitig abgefallenen größeren Bruch-
ftürk am Weiterfallen gehindert wird, so daß dieser Fels-
koloß nur um einige Meter vom Massiv entfernt wieder
zum Stehen kommt und alle Arbeit umsonst war. Diesem
Giganten wieder „auf die Beine zu helfen« ist dann keine
Kleinigkeit; die Arbeiten an ihm sind weit gefahrvoller
als am festgefügten Massiv.

'ben dem Mei-

Links: Bruch-
stücle werden
auf einen Last-
kahn gekarrt.

Rechts: Eine
,,Rohtonne«

wird „fertig
gehauen«. Der
Steinmetx im
Steinbruch be-
nutzt dazu ne-

ßel vor allem
die Spitzhacke

Unten:, An der
Iiohtonne wer-
den kleine Lö-
cher für die
Stahlkeile ge- ·

hauen. Ausnahmen (5):
Padelt-Bavaria (M).

Linksf Ein
großer

Block wird
in zwei
»Tonnen«
getrennt.
Kleine

Stahlkeile
sitzen neben-
einander

und werden
in den

Stein ge-
trieben, der
nach 10—15
Minuten .
ausein-

anderbricht.

Rechts:
Bruchstticke
werden ab-
gefahren;

sie finden
beim

Straßenbau
Verwen-
dung. ,

 
Die nach einer Sprengung ansallenden Stein-

massen liegen sehr lose aufeinander und verlan-
gen bei der Ausarbeitung außerordentliche Vorsicht.
Die kleineren Stücke werden nur sehr roh behauen
und finden vorwiegend beim Böfchungsbau Ver-
wendung, die größeren teilt man je nach Bedarf
und verarbeitet sie zu Formstücken aller Größen.
Für den Laien verblüffend ist dabei, wie leicht
sich Blöcke von zwei bis drei Meter Dicke mittels
kleiner Stahlkeile trennen lassen. Längs der auf-
gezeichneten Maßlinie wird mit der Spitzhacke eine
nur ein bis zwei Zentimeter tiefe Nut geschlagen,
in welche, nachdem man den Steinangefeuchtet
hat, die Stahlkeile in dichter Reihenfolge nachein-
ander eingetrieben werden. Mit hellem Klang
wandern die Hämmer der beiden Steinmetzen die
Reihe herunter und immer wieder in gleicher
Folge, bis schon nach 10—-—15 Minuten der Klang
dumpfer wird, fich ein feiner Riß bildet und der
elsblock in zwei sauber voneinander getrennte
tücke zerfällt. '

Besonders große Steine verarbeitet man viel-
fach zu Schleifsteinen, sogenannten »Tonnen«, wie
sie zum Holzschleifen in Papierfabriken verwen-
det werden; in einigen Tagen müh amer Arbeit,
mit vielen Tausend wohlgezielten chlägen der
Spitzhacke, formt der Steinmetz die ,,Rohtonne«
von gut 6000 Kilo Gewicht aus dem Bruchstein.

Jst die Arbeit mit Hammer und Hacke keine
leichte, so bereitet der Transport dieser mächtigen
Formstücke nicht weniger Schwierigkeiten »Mit
Hilfe der Seilwinde, bald auf Rollen, bald. aus
Rutschbahnen werden sie Stück für Stück auf die.
Spezialloren der Drahtseilbahn gebracht, die bis
an das Ufer des Stromes führt, wo lange Kähne
vor Anker liegen und auf ihre schwere Last warten.

Johannes Padelt



 
Bild: NSV-Sehlesien-Archivq

Das Kind im Schutze des NSV.-Kindergartens
wird zur Ordnung und Sauberkeit angehalten.
—
widerspruch erheben. Der Widerspruch tst an den Ber-
mieter und nicht, worauf besonders hingewiesen wird,
an die Preisbehörde zu richten. Will der Verttiieter trotz
dieses Widerspruchs die Kündigung aufrechterhalteii, so hat
er bei der Preisbehörde eine Entscheidting über die Berechti-
gung des Widerspruchs zu beantragen.

Wird der Widerspruch von· der Preisbehörde als nicht
begründet erachtet, so behält die Kündigtin ihre Kraft. Wird
er jedo als berechtigt an esehen, so so die Preisbehörde
die Kün igung danach zulasen, wenn der Vermieter sich be-
reit erklärt, den Mieter wegen der durch den Umzug ent-
ste enden finanziellen Belastung angemessen zit entschädigen
un ihm erforderlichenfalls eine Rätimungsfrist zu Gge-
wä ren. Dies gilt nicht, wenn die Kündigung auch bei e-
wä rttng einer Entschädigung und einer Räumuiigsfrist für
den Mieter eine ttnzumutbare Härte bedeuten würde
und dur lein begründetes Interesse des Verniieters gerecht-
fertigt wird. Selbstverständlich werden Kiindigttiigen für tin-
wirlsam erklärt, die gegen die Preisstoppverordnung
v rstoßeii. . .

e Bis 21. Juki Widerspruch-reibt
Als eine einmalige Uebergangsmaßnahme ist vorgesehen,

daß der Mieter innerhalb von 14 Tagen nach Inkrafttreten
der Durchführungsverordnung, also spätestens bis um 21. 7.
1939, auch wegen einer früher ausgesprochenen ündigung
noch Widerspruch erheben kann, sofern er nicht bereits aus-
e ogen oder rechtskräftig zur Räumtin vertirteilt ist oder

3:3 bertraglich zur Räumung verpflichtet gar Beachtet werden
muß in der Pra is vor allem, daß in Zukunft sowohl die
Kündi ung des ietverhältnisses als auch der Widerspruch
des ieters durch Einfchreibebrief erfolgen müssen.

Schlesische KdF.-Urlatiber von der Wachau begeistert.
Zahlreiche Atisflüge zu Fuß, Bahn, Autobns ittid Dampfer-

fahrten auf der Donau gaben, wie aus Sv i tz a. d. Don an
berichtet wird. schlesischen KdF.-Urlanbern in der
Wachau Gelegenheit. nicht nttr die Umgebung ihrer Quartier-
orte, sondern auch die vielen Sehenstvurdigketteti aller«Art
kennenzulernen. Daß dabei auch manche Probe des kostlichen
Wa auer Rebensaftes genommen wurde, versteht sich von selbst.
Son erfahrten brachten die Reiseteiltiehnier nach Melk, Dum-
ftein, Aggsbach und vielen anderen Sonanbrtchen. Mit zu den
schönsten Fahrten gehört eine Dampseriahrt attf der Donati.
Sie reiht sich würdig den Dampfersahrten zwischen Rhein- '
unb Moselbergen an. Es gab so wundervolle Bilder, daß die
schlesischen KdF.-Urlauber begeistert von dein Geseheneii waren.

Nu·ndfunle-Progranim
Reich-sendet Breslau

Mittwoch, 12. Juli.
11.45: Unser Obst wird verpachtet. — 12.00: Görlitz: Werk-

lonzert Das Musikkorps eines Jnfanterieregiments. — 13.15:
Stuttgart: Mittagskonzert. — 14.10: 1000 Takte lachende Musil
( ndustrieschallplatteii). — 16.00: Musik am Nachmittag. Das

auorchester Schlesien. Jn einer Pause 17.00: Gewitterngcht
im Walzwerk — 18.00: Selten gehort —- und doch uner ein.

Schaläglattenplauderei. —- 19.00: Lachendes Leben aufs iese
und eg... Bunte Bilder einer heimlichen Welt. Kurt Hatt-
wi (Klavier). — 20.15: Beuthen OS.: Wir spielen auf: Un-
tergaltung und Tan . Das Kleine Unterhalttitigsorchester und
Soliften. —- 22.15: wischenfendung. — 22.30 bis 24.00:. Glei-
witz: Wir spielen auf! (Fortsetzung.)

 

Donnerstag, 13. Juli. .
8.10: Die Eitirichtuiig wird vorbereitet. — 11.45:. Re tzei-

ti er BezugV von Dtiiiger ist wichti .. —- 12.00: Reichen er :

Musik am littag. Das Städtische rYester der Gauhauptta t
Reichenberg. — 14.10: 1000 Takte la ende Musik (Jndutrie-
schallplatten). —- 15.30: Mann und Frau im Esst trug.
Muspiel von Martin Dolata. —- 16.00: Deuts lan fenber:

ufil am Nachmittag. Jn einer Pause 17.00: Der Reisekoffer.
Eine f lesische Dialekt lauderei von Hans Roß»ler. —- 18.00:
Berge ind ttttd We en. Ein sommerliches Spiel in Szenen
und önen. Gerhard Berterniann und die Tanzkapelle des
Reichssenders Breslau. —- 19.00: Eine kleine Serenade. Ge-
gielt von der Jiistrunientalgruppe der Rundfunkspielfchar
reslau der HJ — 19.40: Der Fabik-Doktor. Ein Spiel nach

einer wahren Begebenheit von Rudolf Kraft. — 20.15: Saur-
brücken: Melodien, die wir alle kennen. — 22.15: Zum Tag
der Deutschen Kunst. Ein Besuch bei Professor Thorak, dem
Schöpfer der Kolossal lastiken des Dritten Reiches. —- 22.30
bis 24.00: Stuttgart: ol s- und Unterhaltungsmusik.

 

« sPolizeilicher Schuß fiir einen Gastwirt.] Vor
einigen Tagen, gegen 1 Uhr, mußte ein hiesiger Gastwirt
polizeilichen Schutz beantragen, weil zwei Gäste in Streit
geraten waren, die im Berlaufe desselben (Einrichtungs-
egenftände des Ldkales entzwei schlugen. Die Polizei
tellte die Ruhe wieder her.

"' IJnschughastnahme eines Betrunkenen.] Kürzlich
mußte nachts gegen 11 Uhr ein Brockauer, der vollkommen
betrunken war und in, diesem Zustande feine (Ehefrau
mißhandelt hatte, in Schutzhaft genommen werben. Er
wurde erst am anderen Morgen, nach seiner Ausnüchterung,
wieder auf freien Fuß gesetzt.

‘ lTieruuälerei.I Ein in der Umgegend von Brockau
wohnhaftxer H«tndler, der seine Waren auf bem hiesigen

 

. B r e s l a u , außerordentliche Stärke erreichten.

äks ' 

Wer hat Anspruch auf Hausgehilfin?
Nach Anregung aus der DAF. drei HLushaltsgruppen ander Spitze

Das sachliche Schulungsblatt der DAF. »Der d euts che
Haushalt« ibt eine grundsä liche Stellungna me zur
Hausgehilf nnenfrage wie er die in den orschlag
ausmündet, durch eine entsprechen e Lenkung des
A r b e i t s e i n fa tz e s eine Rangfolge der Haushaltungen für
die Zuweisting von Hausgehilfinnen sicherzustellen.

Zunächst wird begrüsih daß durch Gerichtsurteike Ge-
sätignisstra en gegen ein ge Hausgehi sinnen aus esprochen
wurden, die die Konjunktur vor allem dadurch ausn taten, dafi
sie in verantwortungsloser Weise Mütter und Hausfranen
fristlos im Stich ließen. Mit einem Hinweis auf bie finngeniäß
gleiche Anordnung eines Reichstreuhiinders w rd erklär , daß
gegen An e örige des Hausgehilfenftandes, die sich in einer
o chen e se vergehen, nicht scharf genug vorgegangen
werden könne.

m übrigen werden jedoch die allgemein gegen den Haus-
gehilenstatid gerichteten Vorwürfe zurück ewiesen, besonders
die Behauptung, daß die Hausgehilfen ke ne Lust-hätten, Zu
Kindern zu gehen. Die Kinderliebe der Haitsgehilfinnen wür e
jedo gefordert werden, wenn alle Hattsfrauen ihre Kinder-
erzie uiig darauf einrichteten, daß die Hausgehilfinnen sich am
Umgang mit den Kindern auch wirklich freuen lönnten.

Noch 11000 arbeitslole bausgeititsiuueit
Tatsache sei ferner, daß trotz des ausgesprochenen Man-

gels an Hausgehilfinnen nach Aussage der Statistik nur? rund
.10 0 arbeit s«lose Hausgehilfiniien vor anden
seien.»Es handele sich in der Mehrzahl unt fog. ältere Haus-
ge ilfinnen, etwa von 35 Jahren ati aufwärts. Gerade Haus-
ge ilfinnen dieses Alters aber verfügten über besondere Er-
a run en und zweifellos auch über besondere Berufstreue. Die
Frage ei. warum man sie dennoch beschäftianngslos lasse oder
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veranlasse, die von ignefgern geiane hauswirtschastliche Arbeit
mit einer anderen, i nen viel weniger liegenden auszuwechselw

Sodann erklärt die Stellungnahme, daß der Grundsa? des
übrigen Arbeitslebens für die Einftellung einer zttsätz ichen
Arbeitskraft bei sinngemäßer Anwendung au den Haushalt
heißen würde: nur derjenige Haushalt hat edars und An-
spruch auf eine Hausgehilfin, dessen Arbeitsaufall
roßer ist als das Leistungsvermögen der betreffenden Haus-
rau. Diese Voraussetzungen träfen zu auf folgende Arten von
Haushaltem

1. auf den kinderreichen Haus alt, 2. auf Haushalte mit
Fausfrauem die im Unternehmen hrer Eheniänner mit tätig
nd oder selbst berufstiiti sein müssen oder an die ganz be-

sondere ge ellschaftliche An prüche gestellt werden, 3. auf Haus-
alte, in denen ung dem Einkommensteuergesetz vom 27. Fe-
ruar 1939 bie Bes äftignn einer Hausgeh lfin zwangsliiufig

ist, z. B. bei alten Leuten, rankheit usw.

sittluß mit den Lockanaebotettk
Die praktische Durchführung einer Einsatzlenkung nach

solchen Gesichtspunkten müsse durchaus mö lich se n. Erste Vor-
aussetzung ware allerdings das Vers win en sämt-
licher Lvcka n eb ote, damit nicht weiterhin beden enlose,
wirtschaftlich besser estellte F aiisfrauen einer kinderreicheti
Mutter die Hau ge ilfiii fortocken könnten. Tatsacheczei aber
auch, daß immer wieder junge Mädchen durch fa f e Be-
ha nd l un g von der hauswirtschaftli en Tätigkeit ab eschreckt
würden. Die Hausfrau habe die Pfli t, die Hausgehi fin wie
einen wirklichen Mitarbeiter und Haus enosfen zu behandeln.
Die ustandigen Stellen würden zu prifen haben inwieweit
der Haus ehtlfinnenmangel durch äußere Maßna men einer
planvolle Einsatzlenkung bewältigt werden könne.

Wochenmarkt verkauft, war in letzter Zeit bereits wieder-
holt von zuständiger Seite aus verwarnt worden, weil
er Geflügel in viel zu engen Behältnissen nach dem
Wochenmarkt brachte. Er schenkte diesen Verwarnungen
jedoch keine Beachtung, sondern brachte am 7. Juli wieder-
um Geflügel und zwar drei Gänse, in einem so engen
Behältnis mit, daß sich die Tiere in diesem nicht rühren
konnten. Da die bisherigen Verwarnungen keinen Erfolg
gehabt hatten, wurde nun Anzeige erstattet.

« sNene Beauftragte fiir ,Glaube und Schönheit«.]
Die Führerin des Obergaues Schlesien (4), Obergausührerin
Käthe Bufchhausen, übergab das von der Gautführerin
Edith Ried el in Schlefien aufgebaute BDM.-Werk»Glaube
und Schönheit« der Mädelringführerin Martha Arndt.
Die Obergauführerin verabschiedete gleichzeitig die bis-
herige Beauftragte, Gauführerin Edith Riedel, die wegen
Heirat aus der Arbeit ausscheidet, und dankte ihr für die
jahrelange Arbeit im Obergau und vor allem für die
Aufbanarbeit im BDM.-Werk ,,Glaube und Schönheit“.
Die bisherige Untergausportwartin und spätere Führerin
des Untergaues 378 (Sagan) wird nunmehr die Führung
des BDM.-Werkes in Schlesien übernehmen und wird
auf dem bisher Geschaffenen aufbauend die Arbeit in
Schlesien fortführen.

‘ lEitt Stück Holz fehlt] So ein kleines Stückchen
Holz ist nicht besonders wertvoll, so scheint es. Es kommt
aber auch hierbei wie bei vielen anderen kleinen Dingen
des Alltags sehr darauf an, wo sich dieses kleine Stückchen
Holz befindet, bzw. darauf, wo es fehlt. Das macht es
unter Umständen sehr wertvoll. Es kann z. B. an einer
Leiter fehlen. Eine Leitersprosfe ist ja auch nur ein Stück
Holz. Fehlt es aber da, wo es sein sollte, und steigt
einer auf die Leiter, känn es geschehen, daß er beim Her-
untersteigen nicht an die sfehlende Sprosse denkt und Hals
über Kon hinabstürzt. Jn diesem Fall kostet das kleine
Stück Holz eine ganze Menge, vielleicht sogar das Leben
oder doch die Gesundheit. Auch die kleinen Dinge haben
ihren Wert. Es ist nützlich, auf sie zu achteni F. G. (RAS)

Gchlesifche Nachrichten
Lieber 30 Grad Wärme am Sonntag

Gewitterböen von Orkanstärke und Windhosen.
Eine südliche Strömung führte wie der Wetterdieitst

Breslau meldet, am Sonntag zunächst fubtropische Warmluft-
massen heran. so daß die Temperaturen bei heiterem Wetter
im Flachlande 30» Grad erreichten, vereinzelt auch noch um 1
bis 2 Grad überschritten. Ein Vorstoß kühler Meeresluft-
massen, der Soiinta früh das Rheingebiet erreicht hatte, traf
am Nachmittag in chlefien ein. Die einbrechenden Kaltluft-
massen lösten verbreitete Frvntgewitter aus. Diese
waren am stärksten im westlichen ttnd mittleren Schle-
sien, wo die Tageserwärmung gerade ihren Höhepunkt er-
reicht hatte. Die Gewitter waren teilweise von Hagelfchlag
begleitet. Vielerorts traten auch heftige Gewitterböen und
vereinzelt auch Windhosen auf die hier und da, z. B. in

Es wurden
35 Meter pro Sekunde gemessen, das entspricht Wind ftärke
11. Die einsetzenden Kaltluftmassen brachten einen raschen
Temperatursturz von etwa 17 Grad. Die größten Nieder-
schlagsmengen wurden im Westen Schlefiens festgestellt. Görs
litz verzeichnete 40 Liter pro Quadratmeter.

Jn Breslau hat das Unwetter roßen Schaden
angerichtet, dessen Auswirkungen si erst Je t übersehen lassen.
Es wütete besonders «im Norden un O ten er Stadt. Manns-
dicke Bäume wurden entwurzelt oder geknickt, zahlreiche Aeste
herttnterges lagen, Telephon- ttnd auch. Stromleitungen zer-
rissen. Gro ist der Schaden in den Gärten in- und außerhalb
der Stadt. Jn den za lreichen Bädern wurden Tausende von
dem Unwetter überras t, doch konnten die meisten no Schutz
finden, so daß Utifälle nicht zu verzeichnen find. Jn reslau
wurde die Feuerlöschpolizei in den Nachmittags- und Abend-
tttiiden des Sonntag 38mal angefordert, um entwurzelte
äume und herabgefallene Aefte, die Verkehrslzindernisse bil-

deten, zu beseitigen. Im Flughafeti Gan au hatte der
Sturm mehrere Flugzeuge von ihrer Verankerung losgerisfen
undd ccbtoefchädign sowie einen Teil des Daches einer Halle ab-
ge e

 

 

Kotzenau. Radfahrer vers uldeten Verkehrs-
unfall. Ein Kra gen wollte ier einen Last ug über-
holen .an dessen nhänger sich drei Radfahrer sthielten.
Als see Kraftwagenfahrer Signal gab, lie n die Rat-sahen
los, fuhren aber anstatt nach rechts nach lncks hinüber. Der
Krastwagenfahrer mußte lscharf bremfen. Sabei geriet·sein
Wagen von der Fahrba n und überschlug sich. Vorüber-
kommensde Kraftsahrer und die Fa rer des Lastzuges halfen
dem verunglückt-en Kraftfahrer, der eine schwereren Verletzun-
gen erlitten hatte, unter dein umgestürzten Wagen hervor. Die
rei Radsahrer — funge Männer im Alter von 17 bis

20 Jahren — haben von dem Unfall keine Notiz genommen,
sondern sind auf einem Waldweg geflohen.

Strehlen Blutiger Ausgang eines Streites
Au der Breslauer Stra bekamen wei Hausbewohner mit-
eingnbn Streit hu in Ken- (dann. tm aus-meist- Os-
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251ahrtge Schneider zog das Messer utiid brachte seinem Gegner,
dem 24 Jahre alt-en Lvrenz, einen Rückenstich und Verletzun-
gen an Armen unid Handen bei. « Schneider wurde verhaftet.

Goldberg. Durch Blitzfchlag eingeäschert. Wäh-
rend eines schweren Gewitters fuhr in Ulbersdorf, Kreis Gold-
berg. der Bli in das Haus des Arbeiters Gustav George. das
bis auf die rundmauern niederbrannte. «

Schreiberhau. ,,Preußler Huxt« verre net. Am
Sonntag wurde hier das übliche Heimat- und Tra tenfeft von
Schreiberhau abgehalten, das aber leider durch die Unlgunst
des Wetters erheblich gestört wurde. Dabei sollte diesma das
Trachtetifest besonders feierlich be angen werben, da seit der
Hochzeit des Glasmachernieisters ranz Pohl, des nachherigen
«runders der Josephinenhütte, mit der ein igen Tochter Amas

lie des letzten Glasmachermeisters Preuß er, hundert Jahre
verflossen sind. Es waren diesmal besonders viele Trachten-
ch pen er chienen, und ertmals hielten auch die Sippen der
o l und reußler einen ippentag ab. Am Sonnabend fand

auf einem Begrüßungsabend die Ausführung des Stückes von
Heinrich Rokan »Na do. Amalie Preußler« für die Trachten-
gruppen utid die geladenen Gäste statt. Am Sonntag war das
Wetter zunachst recht fschin fo daß das große Konzert der elf
Trachtenkapellen-ini urpark abgehalten werden konnte. Als
aber am Nachmittag der große historische Hochzeitszug beginnen
solltee setzten Gewitter und Regen ein, so daß der Zug nicht
stattfinden konnte.

Landeshut. Schwere Verkehrsnnfälle. der
Nähe von Schwarz-waldau geriet ein Laftkra twagen o weit—
auf die rechte Seite, daß der vollbeladene nhä er gegen
einen Strgßsensbaum prallte. Der Anhä er wurdens-Müssen
und zertrümmert Von den auf dem Wagen fi nsden Per-
sonen wurden drei schwer verletzt. —- Jn einer ßenkurve
in Jannowitz i. Reengeb. wurde beim Ueberqueren der
Straße die 75 Jahre alte Bert- a Klein aus Jannowitz von
einem Lastkraftwagen erfaßt uns auf die Stra e chleudert.
Zurze eit nach der Ueberfuhruttg in das Kranken us ist die
Frau· i ren— schweren Verletzungen erlegen.

wleiwih. Verhän nisvoller Zusammenstoß
An der Ecke Schlsageter- eichssräsidentenplag kam es zu
einem Sscchweren Verkehrsunfall, ei dem der 1 jährige Schüler
Josef wardawa aus dem Stadtteil Oehringen so schwer ver-
letzt wurde, daß er auf bem Transport ins Krankenhaus
starb. Ein Krafttvazeiifalkrer unsd ein Mitfahrer wurden schwer
unsd zwei weitere ittfasrer leicht ver-letzt Der Unfall ereig-
giete sich paburch, daß ein aus der la terstraße in Richtung
Reichsprasidentenpla fahrender Dreira lieferkraxttvagen beim
Ein-biegen in den, latz gegen die linke Flane eines aus

»s- engesetzter Richtung kommenden Last uges fuhr. Surch
den .zusammenprall überschltt »sich der Li ertragen, der fünf

sen hatte. Der etotete · 'ler und die anderen Verletzten
· n sich im L eferivagen. Von den Jst-fassen des Last-

zuges wurde niemand verletzt-

Gerichtliche
Weiter-es gutachten im Losixiprozeß

Jiii weiteren Verlauf der Verhandlung im Lofix-Prozeß
erstattete Prof. Kegel ein umfasendes utachten. Er be-
tonte u. a., daß es keinen feuerge ährlichen Betrieb gebe der
ni · zuglei auch bis zu einem gewissen Grade explosionss
gefahrlich fe. Der Unterschied liege lediglich in der Natur
der Ex losion begründet. Prof. Ke el ging anfchließend auf
die Be chaffen eit der Rohstoffe in er Lofix-Fabrik ein unb
erklärte, daß as Mischgut und die Granulate selbst durch
Zigarettenftummel kaum zur Explosion gebracht werden könn-
ten. Zur Frage der Staubbildung stellte der Sa verständige
fest, daß die En aubung weniger en Zweck habe. xplosionen
zu vermeiden, ondern daß sie «hau tsächlich hvgienischen
wecken diene. Wenn nach der Ex lo ion im oberen großen
aum 40 Kilogramm und im ErdFe choß 50 Kilogramm Staub

vor efunden worden seien, so k«nne diese Menge zu einer
Ver tarkung der Estlosion beigetragen haben. Es sei anzu-
nehmen, daß im e erwerk eine Exgosion entstanden set-
durch die eine starke lamme in die echerwerkgrube einge-
bringen fei utid die starke Expld ion hervorgeruer habe.

m Anschluß an diese Auskü rungen entwickelte der Sach-
verständige den Unters ied zwi chen Staub- und Gasexpkosion
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.und wies auf die Ge ährlichkeit der Raumkombinrition hin,
die damals noch unbekannt gewesen fei. Nach Meinung die-
ses Gutachters sei die Lage des Becherwerkes sehr unglücklich
gewählt gewesen. Die Abdeckun des Becherwerkes habe sich
als ein ehler erwiesen, wobei a erdings betont werden müsse.
daß sie em damaligen Stand der Technik entsprochen habe.
Eine andere Abdeckuiig der Grube hätte zwar die Schwere
Les dUtnglücks geändert, aber die Explosion selbst nicht abge-
en e «

Diesen Darlegungen folgte eine längere Erörterun
Folgen der Explosion, wenn das Becherwerk außerhal des
Betriebes gelegen hätte. Jm Verlaufe dieser Aus prache ab
der Angeklagte Dr. Krueger zu, im Lofi sWerk mit er gl _n
Explosionsmöglichkeit wie in den Kokere en gerechnet zu haben.

Zuchthaus für einen ungetreuen Angestellten

Vor der,Großen Strafkammer in Kreuzburg (Obe chlef.)
zum sich der 42 Ja re alte frü re Kassenangestellte lwiii
osmalsli asus Kreuz urg wegen rkunsdeiifälxlchung Betruges

und Unter chlagttng zu verantworten Der n tagte hatte
in feiner igen-setzest als Kasgnsnngestellter falfcl‘y’eF Buchungen
vorgenommen un- ich einen ermogensvorteil von insge am:
2800 Reichs-mark verschafft. Das Urteil lautete auf ein hr
sechs Monate Zuchthaus und 200 Reichsmark Geldstrafe. .

Mit Tellereisen gewildert
— Der 66 Ja re alte ubius Piee onka aus Heide-

tvilxen bei Zbernigk Hat-te mittels Eellereifen dem Wild
nachgefüllt. Er wurde we n schweren ·J«agdvergehens vom
Gerichtin Trebnitz zu drei onaten Gefängnis verurteilt. Die
Tellereiisen wurden eingezogen «

der



Fünf Fabre Volksserithtsboi
Exponent der nationalsozialistischen Revolution.

. Aus Anlaß des fünfjährigen Bestehens des Volksgeri ts-
ofes fand im festlich geschmückten· großen Sitzungssaal es
erichts in Berl n in Anwesenheit zahlreicher hoher Vertreter

von Partei Staat und Wehrmacht eine Feier tatt. Nachkurs
en Begrüßungsworten des Staatsministers a. D. rastdent
r. Threrack h elt Staatssekretär Dr. Schlegelber er ie Fest-

ansprache Die Glückwün che des Duce ubermitte te (Säge en
Tr ngali. Reichsminister r. Frank, der die Gru _e des « hrer
iiberbrachte, wies darauf in, daß sich der Vol sgerichtsho· in
seiner vergangenen fünf ährigen Tatigkeit bestens bew hrt
abe. Der Volksgerichts o sei der Exponent der national—
ozialistischen Revolution innerhalb der den Gemeinschaftsi
chutz verbürgenden Ordnung des Reiches,. und seine Tatigkeit
abe zu einer starken Niederringung des Verbre ertums ge-
iihrt und telle eine der schärfsten Waffen in der
Großdents lands dar.

Jm Rechens aftsbericht wandte sich Präsident Dr. T ierack
e en ausländis e Lügenparolen und gab nüchterne
e annt die au dem öswilligen Beurteiler die Augen ar-

iib‘er öffnen miifen, da der Volksgeri tskof leine »Mut-
jutiz« übt. m ahre 1 38 wurden vom ol sgerichtshof ins-
e amt 269 rtei e verkündet, darunter waren neben «54 Frei-

fprüchen nur 17 Todesurteile.« Diese Todesurteile sind ganz
überwiegend egen Landesverräter ergangen und nur einziges
gegen einen gochverräten «

Zweites (seien iiber bynothetenzinsen
Aufhebung der zeitlichen Beschränkung des Gesetzes vom

2. Juli 1936.
Um einen einheitlichen Rechts ustand im « ei her ·

Fellen, hat der ührer das Zweite esetz nber Hy ot ekenz n-
en vollzogen. urch dieses ist die zeitliche Beschränkung des
ghpothekenztnsgesetzes vom 2. Juli 1936 aufgehoben worden.
a er kann auch in Zukunft im Altreich bei den vor dem

d. ult 1936 eingetragenen Hypotheken eine Zinssenkung im
Wege der ri terlichen Vertragshiife erfolgen, tote dies in der
Ostmark bei en b s zum 7. April 1939 eingetragenen Hypo-
theken möglich.

Uebernahme in den schuldienst des man
Besondere Gelegenheit für ausscheidende Soldaten.
Unter den« dem NSKK. vom Führer ge tellten Aufgaben

kommt der auf den Motorsportschulen des N KK. erfolgenden
vormilitärischen Ausbildung besondere Bedeutung zu. Jn
Lünfwöchigen Lehrgängen erfahren die für die motorisierten
sinheiten der Wehrmacht Gemuterten auf den über das ganze
Reich verteilten 28 Motorsportf ulen des NSKK. ihre tief im
national ozialistischen Jdeengut verankerte vormilitärische
motori e Wehrertüchtigung Das Unterführerk·orps
dieser otorsportschulen (Fahrlehrer, Kammer- und Geratepers
matter, Kü enbu führer. Sanitätsperfonal, Schreiber) erganzt
sich aus ochen ehrmachtangehörigem die i re fweisahrige
Wehrma tdienstzeit in einwand reter Form a gele stet aben.
Es besteht somit für die im Herbst d. J. ausscheidenden olda-
ten Gelegenheit, n den Schuldienst des NSKK eingestellt zu
werden und sich nach Ablauf der halbjährigen Probezeit zu .
einer insgesamt 12jährigen Dienstzeit (unter Anrechnung der
bei der Wehrmacht abgeleigteten Dienstzeit) zu. ver.pfltchten.«Der
spätere Aufstieg in die Fii rerlaufbahn ist möglich. Bedingung
ist, daß der Bewerber edi ist und möglichst sein _23. Lebens-
sahr noch nicht vollendet at. Nähere Auskunft über Befol-
dung, Aufstiegsmöglichkeiten usw. gibt ein Merkblatt, das von
der Jnspektion der Motorsportschule des NSKK., Berlin W. 35.
Gkag-Spee-Straße 12, auf Anforderung kostenlos zugesandt
w r . «

Von gestern bis heute
Fahnenübergabe und Fahnenweihe in Reichenberg.

Jn Anwesenheit des Reichskrieger ührers, des Generals
der Jnfanterie «Re1nhard. fand ie FahnenweilzJei und
Fahnenubergabe an die Kameradschaften des NS.- eichs-
kriegerbundes in Reichenberg statt.

Der Oberbefehlshaber des Heeres auf Urlaub.

Nach Teilnahme am ,,Ta des Heeres« in Karlshorst am
9. Juli hat der Oberbefehls aber des Heeres, Generaloberst
tto. ttörauchitfch’ einen mehrwöchigen Erholungsnrlanb ange-
re en. «

Sommerlager der Nationalpolitischen Erziehungsanstalten.
»Die ersten Tage des gemeinsamen Sommerlagers der

SJiattonalboltttfchen Erziehungsanstalten Großdeutschlands am
Faaker See (Kä»rnten) waren mit sportlichen Wettkämpfen
alter Art ausgefüllt. Hieran schlossen sich Ansprachen und Vor-
trage bekannter Persönlichkeiten des . nationalsozialistischen
Deutschlands» so u. a. von »-Obergruppenführer Heißmeyer
und Reichsmmister Dr. Seiß-anuart. «

Feier der Prager deutschen Studentenschaft
Den Abschluß des denkwürdigen Studienjahres 1939 an

den Prager Hochschulen bildete ein großer Schlußappell
der Studentenschaft Gaustudentensührer «-Sturmbann ührer
Dr. Mecke überreichte dem Studentenbund eine neue ahne
und betonte dabei: »Diese Fahne hielten wir hoch über Kerker-
mauern gegen den großten Terror des Systems. Tragt sie so,
wie wir sie« getragen haben für die Größe des Reichesl«

erteidigung _
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300 ungarische Eisenbahner zum Gegenbesuch in Deutschland.

Nachdem in diesem ofahre schon 1000 deutfsche Eisenbahner
Ungarn einen Besuch a estattet atten tra en 300 Berufs-
kameraden aus Ungarn n der eichs auptstadt zu einem
Gegenbesu in Deutschland, der sie auch nach Stettin und
Dresden fihrt, ein.

Schwerste Strafen für Devisenverbrechen in Italien.

.. Jn der Faschistischen Kammer wurde der Gesetzentwurf
nber bie Ahn ung von Vergehen gegen die Devisenbestimmun-
gen und gessen ie Goldbewirtschaftnng zum Schaden der
nationalen irtschaft verteilt. Danach sind grundsätzlich Stra-
fen bis zu 12 Jahren Huchthaus in besonderen Fällen sol e
bis zu 24 Ja »ren ucht aus und bei Vergehen im Einverne -
men mit aus ändi chen Stellen (Landesverrat) die Todesstra e
vorgesehen.

Jtalienischer U-Bootbesuch in Vigo.

Anläßlich des Besu s italienischer U-Boote in bem spa-
nischen Hafen Vigo, lu en der deutsRe Konsul und der hie-
ftge Ortsgruppenleiter der so. der SDAP. die Besatzung
sowie dte iesige italienische Kolonie zu einem Beisammensein
im Deuts en Heim ein. "

Die Statuten der albanischen Faschisten veröffentlicht.

Die Zeitung »Fash·izm«, das Organ der Albanzkcizen
Faschisti chen Partei, veröffentlicht die Statuten der l a-
nisgen aschistischen Partei undschreibt dazu u. a.: Die Alba-
ni e Fas ist sche Partei beginnt unter dem Bekehl des Duee,
der ihr Gründer ist, heute ihr ei enes Leben un hre Satzduns
gen entsprechen den neuen Bed r nissen Albaniens und
uber hinaus den neuen Pflichten er Albaner.

Stoiadinowitsch aus der Regierungspartei ausgeschlossen.

Die in oslawische Presse meldet ohne Kommentar den Aus-
schluß des rüheren Parteivorsitzenden und Ministerpräsidenten
Dr. Stojadinowits ch aus der lgsugoslawis en radikalen

ac-

Gemeinschaft (Regierun spartei). Zu einem Na olger wurde
Ministerpräsident Zwet owitsch gewä lt. f

sechs Fabre ReterendarsGemeinichaitslager
Das Gemeins aftslager Hans Kerkl in üters

eichsminister Ker l gegr ndet
wurde konnte am 10. Juli auf fein sechsjähriges Bestehen
uriidhliclen. 1933 wurde es egriinbet, hauptsächlich um die

fportliche und wehrsportliche usbildung der iuingen Rechts-
wahrer zu fördern, da damals och keine allgemeine Wehr-
pflicht in Deutschland bestand. Beute steht d e Ausbildung
am neuen deuts en Recht im Vorder rund. Jeder
Referendar Großdeug lands muß auf zwei onate in das
Jüterboger Gemeins aftslager, wo sich die Angehörigen der
verschiedenen Gaue kennenlernen und in sportl cher und ge-
meinsamer geistiger Arbeit miteinander wetteifern sollen.

Arbeitsbetmasiunn und Wohnung-den
Reichsminifter Seldte bricht in Stockholm über die Mask-

na men des Reiches
Reichsarbeitsminifter Seldte, der an der Spitze der

deutschen Abordnun an dem Jnternationalen Kongreß für
Wo nungswe en un Städtebau in Stockholm teilnahm, be-
h'an elte Pres ebertretern gegenüber vor allem die ragen des
deutschen Ar eitsftandes und Wohnun sbaus. ie große
Arbeitslo gkeit im Reich sei restlos ver chwunden. eute be-
ste e Ar eiterman el namentlich in der Stah industrie
un in der Landwirtfcha t. Der Achtstundentag sei nach wie vor
die Norm. Aenderungen könnten nur mit Zustimmung des

« Staates er olgen.
Bezüglch des Wo nungsbaues hob der Minister hervor,

daß im vergangenen echnungsjahr allein 22000 neue Woh-
nungen für Landarbetter mit staatli er Hilfe errichtet
wori e seien. X leichen ahr seien 300 Wohnungen mit
staatli er Un rftttgung ver esert worden.

Reiseandenken —- srei non man:
Selbständige Beratungsstelle der Andenken herftellenden

Industrie gebildet
Der bei der Rei kammer der bildenden Künste bestehende

,Ausschuß für Rei eandenken«, dem neben der Reichs-
kammer te Rei sgruppen ndustrie und Handel sowie der
Reichsausschuß ff‘r den deutchen Fremdenverkehr angehören,
ist zusammenge aßt worden und teht nunmehr als elb-
ständi e Beratungsstelle der gesamten Reisean enken
erzeugen en ndustrie und dem Handel zur Verfügung Der
Ausschuß wir in gemeinsamer Arbeit aller Bete ligtetr Richt-
linien für die abrikation der Reiseandenken aufstellen
und für ihre ku turelle Verbesserung Sorge tra en. Er ist für
das gesamte Gebiet der Reiseandenken-Jndutrie und des
Handels in kultureller Hinsicht allein zuständig.

»Es-ruf ·3enneltnz« städteinltrt
Jubel in der Reichsmessestadt Leipzig.

Das Luft i ,,Gra e elin« besuchte auf feiner ersten
Fahrt nach thxdeutschflasidpgie Reichsmesseftadt. Das Luft-

 

‑ fchiLf hatte, nachdem es zunächst einige Zeit über Westdeutsch-
lan kreuzte, eine herrliche ahrt mit Rückenwind über Thü-
ringen, wo vers iedene St dte überflogen wurden, und er-
reichte nach 6 tunden 15 Minuten die Reichsmessestadt
kreuzte dann aber nocliz5 längere seit im Norden Leip igs
und landete auf dem lu hafen eipzig-Mockau-unter em
Suite! berbunberttauienu. eiucber.  

Pulvermngazin flog in die Lust
80 Tote und 1500 Verletzte bei dem Explosionsunglttck

in· Spanien.

In der Ortschaft Penaran’da de Bracamonte,
an der Bahnstrerke Salamanca——Avtla flog ein Pulver-
ma gazin in die Luft. Die Katastrophe forderte viele Opfer,
und man rechnet mit 80 Toten und mit etwa 1500
Verle ten. — «-

Jn er Umgebung des Pulvermagasins wurden sämt-
liche Häuser zerstört, und die evölkerung, die von
einer Panik ergriffen wurde, flüchtete in die Felder. Jnfan-
terie aus Salamancw sperrte die Stadt ab. Ebenso wurden
aus Salamanea Aerzte, Krankenschwestern und Sanitätsperso-
nal an die Unglücksstätte entsandt. «

General Franco stellte sofort 200 000 Peseten für die
ersten Hilfsmaßnahmen zur Verfü ung, und in ganz Spanien
wird eine Geldsammlung für die pfer des schweren Ungliicks
veranstaltet.

Zusammenstolt ani der Landstraße
· Drei Tote, zehn Schwerverletztr.

Auf der Landstraße von Lancaster nach Preston stieß nachts
ein mit 38Personen besetzter Omnibus mit einem Lastkraft-
wagen in voller Fahrt zusammen. Ter Tank des Omnibusses
explodierte und in wenigen Sekunden war der ganze Wagen
in Flammen. Drei Personen fanden den Tod, zehn weitere
Fahrgäste wurden schwer verletzt.

20 Fabrgalte im Vus verbrannt
Schweres Verkehrsiinglück in Frankreich.

Ein Autobus, der den regelmäßigen Verkehr«zwischen
Marseille, Aix und Roauevaire (Südfrankreich) versieht, fing
vor dem Gendarmeriegebäude der letztgenannten Stadt Feuer.
Etwa 20 Jnsassen sind bei lebendigem Leibe verbrannt.

20000 bettar Getretdeietder in Flammen
Jn der Nähe von Casablanea in· Französisch-Marokko

gißt stch in einer gehn Klometer breiten Feuerwalze ein
rand mit riesiger eschwindigkeit durch die Getreidefelder

20000 ektar sind ein Raub der lamtnen eworden. Zahl-
reiche ingeborene und ganze Vie herden sin umgekommen
Viele Bauernhöfe sind eingeäschert Die genaue Zahl der
Todesopfer ist noch nicht bekannt.

Zusammenstob etektriltber Ziige
Ein schwerer Zusammenstoß Zwischen wei elektrischen

Zügen der Oberrheinischen Eisen ahn-Gese schaft ereignete
ßch auf der Heidelber er Strecke unmittelbar beim Mann-
eime r S t ad i o n. n einer Stelle, die infolge einer Unter-

führung und einer Gleiskrümmung nur.au gerin e Entfer-
nung übersichtlich ist, erfolgte der Zusammenpra zwischen
einem Per onens und einem Güterzug. 23 Personen wurden
mit Verletzunan in das Krankenhaus eingeliefert.

tarnen und Sport
Auch 1940 blnmniither Fackellauf

Teilnahme von 45 Ländern an den Olympischen Spielen
in Helsinki.

Das Organisationskomitee für die XII. Olhmpischen
Spiele 1940 in Helsinki hat nun endgültig bes lossen, nach
deutschem Vorbild einen Fackelstaffellauf von riechenland
nach Helsinki durchzuführen Auch die Termine für die ver-
schiedenen Vorführungen im Olhmpiastadion während der
olympischen esttage in Helsinki ind festgelegt worden. Be-
dauerlicherwe se hat aber das Organi ationskomitee gleichzei-
tig auch entsch eden, in Helsinki keine ettbewerbe im Frauen-
turnen durchzuführen. —

Zur Teilnahme an den Spielen haben ich 45 Länder ge-
meldet. Darunter befindet sich auch apan e sen Beteiligung
bisher noch unbestimmt war. Star er Olympiawille herrscht
erfreulicherweise im Königreich Jran. das in Helsinki erstmals
bei den Olympischen Spielen vertreten fein wird.

Schachmeisterschast begann. Jn Bad Oeynhausen haben die
Kämpfe um die diesjährige Schachmeisterschaft von ·Großdeutsch-
land begonnen. Gleich im ersten Kampf gab es ein Renus
zwischen dem Titelverteidiger Eliskases-Jnnsbruck und dem
Meister von 1937, Kieninger-Köln.

Militarh-Sieger: Leopard. Bei dem setzt»abgeschlossenen
Reitturniertn Verden gewann Leopard unter Rittmeister Habel
die 'Military vor Oly (Rittm. v. d. Groeben) und Leibfuchs
(Rittm. v. Manteuffel).

Deutsche Radmeisterschaften. Bei den Bochumer Kämpfen
der Bahnamateure gewannen Schorn-Hasselberg die Meister-
sTiZaft im Zweisitzerfahren gegen die Brüder Purann, während

anderer-Chemnitz im Vierer-Vereinsfahren gegen Dürkopp-
Bielefeld und Jduna-Berlin sie te und sich damit bereits zum
siebentenmal die Meisterschaft olte.

Noch ein deutscher Handballsieg. Jn Kronstadt (Rumänien)
trat die deutsche Handball-Nationa«lmannschast nach ihrem
Länderspielsieg über Rumänieu gegen eine volksdeutsche Aus-
wahl aus Siebenbürgen an. Es handelte sich hier um ein Lehr-
fpiels das von den Reichsdeutschen mit 14 :4 Toren gewonnen
wur e.

 

Danksagung.

Außerstande jedem einzelnen zu danken
für die so zahlreichen Beweise herzlicher
Teilnahme und für die vielen Kranzspenden
beim Heimgange unseres lieben Vaters, des

Reichsbahn-Vorschlomr l. R.

Friedrich Peter
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.
Ganz besonders Herrn Pfarrer Schulte,
dem evang.\Kirchenchor, der Reichsbahn-
direktion Breslau, der Kriegerkamerad-
schalt, dem Männerverein „Franz von

« Sickingen“,demKleingärtnervereinBrockau
und den Mitbewohnern des Hauses Weiher-
Straße 4. «

Brockau, den 11. Juli 1939.

Die trauerndon Kinder.

  

Für die uns aus Flnlaß unserer goldene-n
5 o c h z e lt zuteilgewordsnen Ehrungen. Glückwünsche.

' Geschenke und
Dank.

· Brockau, im Juli 1939.
Schuhmachermeister

ernst Wühl und Frau.

lumenspenden unseren herzlichsten

 —---«--

Gemahl-u der nun-neun:

{In um: In“ start- ttnd gesund sein« um .

In der Industrien alle bitter schaffen

us können. dte ei zum Leben braucht.

 

 

 

LeupimCreme u. Seife Heute ums
“"315“th bewahrt bot Pickel MINI“ Hausfrau

etlrhtsausschlau Nm Jes—
MWie esse amburger Jllustrierte

Fach-Drogerie G. Konenk Cis spat-ibqu '
Der im 

 

Famlllen - Anzelgen
fertigt an E. Dodecls’s um

Kurt Col-los- zu haben in

tiurlnnnllle t
in jeder Menge

zu kaufen gesucht. .

 

Deutsche

 Brocken ' hält vorrätig
Brautstrauß. E. Mach's Erben

Daten-g Bann-nn- .

snlelnarlen ·  

Brockauer Vereinsanzetgen.
· M.sG.-V. ,,Frohfimt« Brockam ·Nach Beendigung unserer

Sängerferien finden ab Donnerstag, den 18. Juli, 20 Uhr die
Uebungsabende wieder regelmäßig statt.

.lll i’ll lkdk I-l l ll l’ lJ M still .-
GELDLOTI'ERIE

    
 

 

 

tanzt-l - Pergament-stattl-
zum Verbinden von Fruchtgläsern

Humans-staunt
lillllel'lll'lll-l'allle

hält vorrätig
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besonders

präpariert

blütenweiß
u. iettdicht

 
 


